Anzeigenpreis: 


Schriſlleilung und Geſchäftsflelle : die Petilſpaltzelle oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfls⸗ und Privat⸗Auzeigen 
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ſtraße 1, den Vermittelnugsſteſlen „Juvalldendauk“, Berlin, Haaſenſtein n. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 
In⸗ und Auslandes. 8 
Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Jeilung bis 2 Uhr nachmittags. 
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Donnerfiag den 28. Auguſt 1902. XX. Jahrg. 


Die Ablehnung deutſcher Marine⸗ 
vereine, ſich an der Feier des Sedan⸗ 
tages zu betheiligen, wird in der Preſſe 
verurtheilt. Mit Recht wird darauf hin⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 


In einem Artikel zur Begrüßung 
des Königs von Italien betont der 


Kriegsminiſter Le Boenf. Schon vom 7.—11. 
Juli wurden von Le Boeuf die erſten Maß⸗ 
regeln zur Feldaufſtellung eingeleitet, alſo 


Für den Monat September 


koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illn⸗ 


ſtrirten Sonntagsblatt“ durch die Poſt be⸗ 

zogen 67 Pfg., in den Ausgabeſtellen 60 Pfg. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 

lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Lanud⸗ 

3 unſere Ausgabeſtellen und wir 

ſelbſt. 

Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtr. 1. 


Die Emſer Depeſche in franzö⸗ 
ſiſcher Beleuchtung. 

Die deutſche Sozialdemokratie behauptet 
bekanntlich, Fürſt Bismarck habe am 13. Juli 
1870 durch die Fälſchung der Emſer Depeſche 
den Krieg mit Frankreich entfeſſelt. Schon 
oft iſt dieſe ſozialdemokratiſche Behauptung 
auf Grund von deutſchem amtlichen Material 
als eine frivole Erfindung gebraudmarkt 
worden. Jetzt wird ſie auch durch amtliche 
franzöſiſche Mittheilungen in das rechte Licht 
geſtellt, und zwar durch das Geſchichtswerk 
über den Krieg 1870/71, das in dieſen Tagen 
von der geſchichtlichen Abtheilung des frau⸗ 
zöſiſchen Geueralſtabes herausgegeben iſt. 
Endlich wird hier von frauzöſiſcher Seite 
zugegeben, das vom Tage von Königgrätz 
an der Krieg zwiſchen Frankreich und Preußen 
unvermeidlich war. Wir ſolgen dem „Schwä⸗ 
biſchen Merkur“, indem wir folgendes aus 

dem franzöſiſchen eee ee 
a on wenige Monate nach der Schle 
bei Königgrätz * Napoleon . 
bereitungen zum Kriege; man ſchuf im Hin⸗ 
blick hierauf die Nationalgarde; die Jufan⸗ 
terie wurde mit dem Hinterlader bewaffnet, 
und vom Jahre 1868 au beſchäftigte ſich der 
Geueralſtab mit Entwürfen von Kriegsplänen, 
die alle den Einmarſch franzöſiſcher Heere 
nach Süddeutſchland oder auf Berlin zum 
Ziele hatten. Das Geueralſtabswerk giebt 
zu, daß der Krieg bald ausbrechen mußte 
und daß man uur auf einen Vorwand wartete. 
Als die ſpaniſche Frage auftauchte, war der 
Vorwand gefunden und der Krieg beſchloſſen, 
denn ſchon am 7. Juli, alſo noch lange bevor 
in Ems die Verhandlungen ſtattfanden, gab 
Napoleon den Befehl zur Aufſtellung von 
drei Heeren unter dem Befehl der Marſchälle 
Mae Mahon, Bazaine und Caurobert. Er 
ſelbſt behielt ſich den Oberbefehl vor und 
beſtimmte zum oberſten Geueralſtabschef den 
N 

Ausgeſtoßen. 


Roman von A. Marby. 


(Nachdruck verboten.) 
53. Fortſetzung. 

Eine beſonders fragluſtige Dame hatte 
in Erfahrung gebracht, Rubiuski hätte ſich 
durch einen gefährlichen Sturz vom Pferde 
ein ſchweres Kopfleiden zugezogen, das ihn 
nicht nur gezwungen, den Militärdienſt zu 
muittiren, ſondern deſſen nachtheiligen Folgen 
auch jene hohe Reizbarkeit zuzuſchreiben ſei, 
die nur zu leicht die erwähnten ſchrecklichen 
Wuthausbrüche hervorrief. Er ſelbſt, hieß 
es, leide darunter und erſchöpfe ſich, wenn 
die Nervenagufregung vorüber, in Rene und 
Selbſtvorwürfen. Am meiſten zu beklagen 
wäre die junge Fran, welche wie ſelten eine 
geſchaffen, durch Geiſt und Schönheit in der 


Oberſten 


zwei Tage bevor Benedetti am 9. Juli die 
erſte Audienz beim Könige von Preußen 
hatte. Am 11. Juli erhielten alsdann die 
franzöſiſchen Generale den Befehl, in bürger⸗ 
licher Kleidung ihre Bezirke zu bereiſen, um 
zu unterſuchen, ob überall die Einberufungs⸗ 
ſchreiben für die Reſerviſten bereit wären. 
Man war alſo, ehe die Unterredung in 
Ems ſtattgefunden hatte, zum Kriege voll⸗ 
ſtändig entſchloſſen, weil der franzöſiſche 
Kriegsminiſter mit dem Kaiſer der Anſicht 
war, daß man den Deutſchen in der Feld⸗ 
aufſtellung weit voran ſei und fie unbedingt 
überrennen könne. Erſt am 13. Juli ſtellte 
Benedetti in Ems die unverſchämte For⸗ 
derung, daß der König von Preußen die Ver 
ſicherung geben ſolle, daß er niemals wieder 
die Thronkaudidatur des Prinzen Leopold 
zulaſſen werde. Aber noch zwei Tage 
zuvor hatte Napoleon einen Generalſtabs⸗ 
nach Algier eutſandt, um dem 
Marſchall Mac Mahon den Befel zu ſoforti⸗ 
ger Abreiſe zu überbringen und zur Einſchiffung 
der algieriſchen Truppen nach Marſeille. 
Schon im Janaar hatte man den Krieg in 
Ausſicht genommen, denn ſchon in dieſem 
Monat wurden die Truppen in Algier bes 
zeichnet, die im Falle eines Krieges in 
Deutſchland verwendet werden ſollten, und 
während man ſich in Deutſchland in voller 
Sicherheit fühlte, hatten uns die Franzosen 


ſchon den Beſuch der Turkos und Zuaven 


zugedacht. Dadurch, daß ſchon am 10. Juli 
ein Offizier an Mae Mahon geſandt wurde 
mit dem Befehl für den Marſchall, den 
Oberbefehl des in Straßburg aufzuſtellenden, 
zum Einfall in Süddeutſchland beſtimmten 
Heeres zu übernehmen, iſt unwiderlegbar der 
Beweis erbracht, daß mau in Frankreich den 
Krieg haben wollte und daß die Vorgänge 
in Ems für Napoleon lediglich den Vorwand 
abgaben. 


So hat das franzöſiſche Generalſtabswerk 
uns Deutſchen einen großen Dienſt erwieſen. 
Es hat dazu beigetragen, den wirklichen 
Störer des Friedens zu entlarven, und da⸗ 
durch feſtgeſtellt, daß uns der Krieg aufge⸗ 
zwungen wurde. Schämen aber müſſſn ſich 
die dentſchen Zeitungen, die den großen 
Kanzler noch im Grabe zu verdächtigen ſuchen, 
als habe er den Krieg durch eine Fälſchung 
heraufbeſchworen. 

— —-—ͤ—— ͤ.— k—— 
der Zeit als Tyrannei empfinden. Zwar 
lachte ſie über ſeine eiferſüchtigen Anwand⸗ 
lungen, aber als die Giftblume in ſeinem 
leicht erregbaren Gemüth immer tieferen 
Boden faßte, als Helene mit Bangen erkannte, 
welchen gefährlichen, ihr beiderſeitiges Glück 
bedrohenden Feind er damit groß zog, machte 
ſie ihm ernſte Vorſtellungen, wandte den 
ganzen Zauber ihrer beredtſamen Liebe an, 
ihn von feinen Hirngeſpinſten zu überzeugen. 

Wohl lag der Baron dann bernend zu 
ihren Füßen — doch die nächſte unſchuldigſte 
Veraulaſſung weckte den Dämon in feiner 
Bruſt von neuem, verleitete ihn zu voll⸗ 
kommen unberechtigten Vorwürfen gegen die 
makelloſe Gattin, ohne zu bedenken, wie ſehr 
gerade ſeine Eiferſucht, ſein Egoismus dazu 
angethan, ihm Helenens Herz zu entfremden. 


der Dynaſtien der deutſchen wie der italie⸗ 
niſchen Nation werthvoll iſt, als Unterpfand 


nischen Volke, daß es wie das deutſche aus 


“ 
Reich Banzeiger?, „daß bie Freundschaft gewieſen, daß die Franzoſen für derartige 


ſentimentale Auwandlungen nur ein mit⸗ 
leidiges Achſelzucken haben werden. Sie 
feiern ihre nationalen Heldentage und denken 
garnicht daran, auf die Gefühle ihrer dama⸗ 
ligen geſchlagenen Gegner Rückſicht zu nehmen. 
Die Marine fol dem Schutz der deutlichen 
Waffenehre dienen. Wer aber die Glauztage 
unſerer Armee nicht zu feiern und an ihnen 
ſich zu erfreuen und zu erfriſchen vermag, 
hat kein Verſtändniß für die deulſche Waffenehre. 

Zulagen für Beamte und Lehrer 
in den Oſtmarken ſtellte der Reichs⸗ 
kanzler bekanntlich bei Einbringung der 
Polenvorlage in Ausſicht. Es verlautet, daß 
dieſe Fuktiouszulage für Lehrer 200 Mark 
betragen ſolle. Bisher war man in dem 
Glauben, daß alle Lehrer dieſe Zulage er⸗ 
halten würden. Nun wird aber bekannt, 
daß ein Regierungsvertreter in der Budget⸗ 
kommiſſion des Abgeordneteuhauſes nur von 
der Gewährung der Zulagen an Lehrer, 
ſofern ſie ſich Verdienſte erworben 
haben, geſprochen hat, und daß hinſichtlich 
dieſes Punktes Verhandlungen zwiſchen dem 
Finanzminiſterium und dem Kultusminiſterium 
ſchweben. 

In der Berliner Börſenpreſſe 
las man kürzlich: „Im Zuſammenhange mit 
der Preisſteigerung am Roggenmarkt 
iſt die Getreidefirma X. zahlungsunfähig ges 
worden“. Eine nette Firma, die pleite wird, 
weil die Preiſe ihrer Haudelswaaren 
ſteigen! Früher, als die Getreidehändler 
noch mit wirklichem Getreide handelten, ver⸗ 
dienten ſie, wenn die Preiſe ſtiegen, und ver⸗ 
foren, wenn die Preiſe ſanken. Heut iſt's 
umgekehrt. Und die verkehrte Welt ſtellt 
dann den „Segen des Terminhandels“ dar. 

Die Haager Meldung eines engliſchen 
Nachrichtenbureaus, der niederländiſche Mi⸗ 
niſterpräſident Dr. Kuyper habe mit dem 


für die Feſtigkeit der die beiden Länder 
untereinander und mit Oeſterreich⸗Ungarn 
verknüpfenden politiſchen Beziehungen. Der 
„Reichsanzeiger“ fährt daun fort: Der Drei⸗ 
bund beruht auf dem gemeinſamen Bedürfniß 
der Erhaltung des mitteleuropäiſchen Beſitz⸗ 
ſtandes. Er bürdet keinem ſeiner Mitglieder 
eine Laſt auf, die nicht jeder einzelne Staat 
im eigenen Jntereſſe freiwillig übernehmen 
würde. Als den Staatsmann, der für Italien 
im Sinne ſeines Königs zur Erneuerung 
dieſes bewährten Syſtems territorialer Ga⸗ 
rantieen mitgewirkt, frenen wir uns den in Ber 
gleitung des Sonveräns eintreffenden Miniſter 
Prinetti begrüßen zu können.“ In eium Be⸗ 
grüßungsartikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ heißt 
es: „König Viktor Emanuel findet bei uns 
offene Herzen. Zwiſchen Deutſchland und 
Italien giebt es keine Gegenſtände des Neides. 
Wir freuen uns des kräftig aufſtrebenden 
Bundesgenoſſen und wünſchen dem italie⸗ 


eigener Kraft auf der Grundlage nationaler 
Einheit und Wohlfahrt feine Weltſtellung 
ausbaue. Möge dereinſt die Geſchichte rühmen, 
daß die Regierung des dritten Viktor Ema⸗ 
uònel für Italien eine lange Epoche friedlicher 
Erfolge und glücklicher Fortſchritte herauf⸗ 
geführt hat. Sempre avanti Savoia!“ 

Der Kaiſer kommt, wie jetzt ein Tele⸗ 
gramm aus London beſtätigt, einige Tage 
vor König Eduards Geburtstag nach Eng⸗ 
lan d und bleibt zu dieſem Familienfeſte. 
Der König iſt am 9. November 1841 geboren. 

Der Pariſer „Eclair“ veröffentlicht an⸗ 
gebliche Euthüllungen über die 
Entrevue des Kaiſers und des 
Zaren in Reval. Das Temperament 
des Kaiſers ſage dem Zaren wenig zu. Der 
Antagonismus zwiſchen beiden Charakteren 
habe mehrere peinliche Zwiſchenfälle verau⸗ | dentichen Staatsſekretär des Aeußern, Frhru. 
laßt. Beim Abſchiedsgruß habe die „Hohen⸗ v. Richthofen, und dem öſterreichiſchen 
zollern“ ſigualiſirt: „Der Admiral des atlan- | Miniſter des Aeußern, Grafen Goluchowski, 
tiſchen Ozeans grüßt den Admiral des stillen [über einen Anſchluß der Nieder» 
Ozeans“, worauf der Zar verſtimmt den [lande au den Dreibund verhandelt, wird 
„Standart“ nur antworten ließ: „Gute von Berlin aus als frei erfunden bezeichnet. 
Reiſe!“ Von einem Theilnehmer der Revaler Der Papſt hat angeordnet, daß der fran⸗ 
Zweikaiſertage wird dieſe Geſchichte als zöſiſche Klerus ſich dem Vereinsgeſetze unter⸗ 
dreiſter Schwindel bezeichnet. zuordnen habe. 

(EEE EEE AA r rr 
erwartet hatten, ſo hielt man es, als die] Dieſes geſteigerte leidenſchaftliche Empfinden 
Ankunft des zweiten Mädchens die ſicher ge⸗[ gehörte auch zu den bleibenden schlimmen 

Folgen jenes Unfalles im Walde zu P. 


hegten Hoffnungen auf die Geburt eines 
Knaben abermals vereitelt, nicht der Mühe | Enigegen den ärztlichen Verheißungen mahnte 
werth, feinen Unmuth vor der jungen Mutter ihn zeitweiſe ein heftig fühlbarer Schmerz 
zu verbergen. s an die damals erhaltene ſchwere Kopfwunde. 
Es waren herbe Wermuthstropfen in den Daun erreichte feine nervöſe Reizbarkeit den 
tanfend neuen Wonnen ihres Mutterglücds. | höchſten Grad, feine Eiferſucht verſtieg ſich 
Nicht allein 5 n 5 als zu beängſtigenden Wahnvorſtellungen. 
ob ſeit der Geburt des jüngſten Lieblings elene ſah in ihrem Gatten einen der 
die Schwiegereltern ein kälteres Weſen zeigten, Khan A bedürftigen Kranken. Sie 
auch auf ihren Gatten ſchien die Nichterfül⸗ widerſprach ihm nicht mehr, aus Furcht 
lung feiner Wünſche ungünstig einzuwirken. | reinen Zorn zur ſinnloſen Wutb zu ſtacheln. 
Oder — war neben der glühenden Liebe für Wie ſchwer fie litt unter feinen Lannen, 
durfte niemand ahnen; kein fremder Zeuge 


ſein ſchönes Weib für andere zärtliche Em⸗ 
pfindungen kein Raum in feiner Bruſt? sah je ihre Empörung, ihren Schmerz; kein 
Dienſtbote konnte behaupten, in den Angen 


Genug, die reizenden kleinen Mädchen 
hatten ſich ſelten, faſt nie einer flüchtigen 


großen Welt“ eine hervorragende Rolle zu Trotz aller Enttäuſchun & a g der Herrin jemals Thränen der Sorge er⸗ 
ut i ü re g. aber blieb die väterlichen Liebkoſung zu erfreuen. Er ſah gn; ; ; 
ſpielen und Bewunderung zu ernten, zunige Neigung Helenens zu ihrem Gatten gleichgiltig über fie hinweg, ihr holdes Neue eie 2155 e yes 


Sprach Fran Fama die Wahrheit? Hatte 


beſtehen. 


Plandern machte ihn ungeduldig, oft ſah 


die ſtolze Helene von Techmar nicht das So ſchwer fie o it : , 5 Are | Nur nicht vor Fremden ſich blosſtellen! 
ertränmte Glück in der Ehe mit Ewald; rechtigkeiten 5 batte, ee „ — De Er Ihr unbändiger Stolz ließ die junge 


Rubinski gefunden? 

Ja und nein! — Das ſehnſüchtige Gefühl, 
welches ſie zuſammengeführt, war keineswegs 
in den jungen Herzen verglüht. Der Baron 
liebte ſein ſchönes Weib noch heißer wie ehedem. 

Den Worten, welche er am Hochzeitstage 
nach dem Abſchiede vom Vater Helenens ihr 
zugeflüſtert: „Auf jeden Blick, jedes Lächeln, 
einem andern als mir geweiht, werde ich 
eiferſüchtig ſein“, war er tren geblieben, 
aber was damals der jungen Fran wie eine 
Verheißung geklungen, lernte ſie im Laufe 


aufwallte in ihrem ſlolzen Herzen, wenn ſei 
Jähzorn, ſeine Eferſucht ir maßlose Krün 
kungen zufügten, ſie verzieh ihm immer 
en 55 a ei waren das Binde⸗ 
mittel, durch welches ſie ſich mit 4 
auslöflich verkunprt fübit. wt Ewald an 

Und doch hatte das Daſein der holden 
Geſchöpfe ihr ſchon unſagbar ſchwere Stun⸗ 
den bereitet. Rief ſchon die Geburt des 
älteſten kindes keine ungetrübte Freude here 
vor, weil Vater und Großvater zuverſichtlich 
einen männlichen Erben und Stammhalter 


Baronin Rubinski das Menſchenmögliche er⸗ 
tragen. Sie reiſte mit Ewald, wohin er 
wollte. Sie wäre ihm willig in eine Einöde 
gefolgt, nur, um nicht den Glauben au das 
Martyrium ihrer Ehe aufkommen zu laſſen. 


Vergangen wäre ſie vor Scham, hätte 
ſie gewußt, welche verſchiedeuartigen Gerüchte 
iiber die Urſache ihres abgeſchloſſenen Lebens 
auftauchten und Verbreitung fanden, — 

Der diesmalige, durch den Hausarzt des 
Barous empfohlene Aufenthalt in dem ſtillen, 
durch eine lieblich romantiſche Umgegend 


bei guter Laune zu erhalten. 

Er war ſo leicht reizbar. Der Beruf 
eines Landwirths, jo verlockend er ihm früher 
erſchien, behagte Ewald von Rubiuski, je 
länger, deſto weniger. Am liebſten hätte er 
ſeine militäriſche Laufbahn wieder aufge⸗ 
nommen, aber — ſelbſt wenn ihm ſein in⸗ 
folge des böſen Sturzes nachhaltig geſchwächter 
Arm den Wiedereintritt ins Heer ermöglichte, 
gab der folternde Gedanke: ſeine Helene den 
bewundernden Blicken ſeiner Kameraden aus⸗ 
geſetzt zu ſehen, den Ausſchlag. 
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Der Schah von Perſien, der am 
Montag Abend in Paris eingetroffen ift, hat 
bei ſeiner Ankunft in Calais folgendes Tele⸗ 
gramm an König Eduard geſandt: 
Es drängt mich, nochmals meinen aufrichtigen 
Dank für den wohlwollenden und ſympa⸗ 
thiſchen Empfang auszudrücken, der mir 
während meines Aufenthaltes in London von 
Eurer Maleſtät wie von der Königin und 
dem Prinzen von Wales bereitet wurde. 
Eure Majeſtät kann überzengt ſein, daß 
ich von meiner Reiſe in England eine an⸗ 
genehme und unauslöſchliche Erinnerung be⸗ 
wahren werde.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Auguſt 1902. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer machte heute 
Morgen einen Ausritt und hörte ſpäter im 
Neuen Palais zu Potsdam die Vorträge des 
Chefs des Militärkabinets, Geueralleutnauts 
Grafen von Hülſen⸗Häſeler und des Stell⸗ 
verkreters des Chefs des Zivilkabinuels Kapitäns 
z. S. v. Müller. 

— Bei der im Neuen Palais ſtattge⸗ 
ſundenen Mittagstafel, zu welcher eine große 
Reihe von Einladungen an die Generalität 
und die Offizierkorps des III. Armeekorps 
ergangen und auch die fremdherrlichen Offi⸗ 
ziere geladen waren, brachte der Kaiſer, der 
die Uniform der 8. Grenadiere trug, ſolgen⸗ 
den Trinkſpruch aus: „Mein Trinkſpruch auf 
die in Waffen ausgeübten Märker des III. 
Armeekorps ſoll in dem Wunſche gipfeln, 
daß das Armeekorps im Frieden auf der 
Höhe der taktiſchen Schulung fein möge für 
die Jetztzeit, wie es eiuſt unter Sr. königl. 
Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl geweſen 
iſt, und daß es im Ernſtfalle die gleiche 
Haltung bewahren möge und dieſelben Lor⸗ 
beeren um ſeine Fahne flechte wie am glor⸗ 
reichen Sechzehnten unter Konſtantin von 
Alvensleben. Das III. Armeekorps Hurrah! 
Hurrah! Hurrah!“ Die Muſikkapelle der 
Königsgrenadiere ſpielte den Porkſchen 
te Nach der Tafel hielten die Majeſtäten 

erele. 

— Der Kaiſer ſchenkte ſeinem Sohne 
Prinzen Adalbert die im letzten Winter 
auf der Hamburger Pachtwerft von Max 
Dertz und Harder erbaute Sonderklaſſenyacht 
„Samoa 3“. 

— Der Kaiſer ſandte dem ruſſiſchen 
Leibgarderegiment in Warſchau als Chef 
dieſes Regiments anläßlich der Feier ſeines 
176jährigen Beſtehens folgendes Glück⸗ 
wunſchtelegramm: „Ich danke dem Offizier⸗ 
korps und Chargen meines St. Petersburger 
Leibgarderegiments für den Ausdruck der 
Anhänglichkeit und Waffenbrüderſchaft. Gott 
ſegue das Regiment und gebe, daß in dem 
Regiment fortgeſetzt lebe, ſeine Tradition, 
die es 176 Jahre hindurch erfüllte, damit 
es ſtets bleibe eine Zierde der ruhmreichen 
ruſſiſchen Armee, und vor allem würdig ſei 
der Zufriedenheit feines erlanchten oberſten 
Führers. Das wird mein Stolz ſein! Wil⸗ 
helm I. R.“ Auch Kronprinz Wilhelm ließ 
dem Regimentskommandeur aus gleichem 
Aulaſſe ein Glückwunſchtelegramm zugehen. 

— Der König von Italien wird erſt auf 
ſeiner Rückreiſe von Berlin Frankfurt a. M. 
vaſſiren und ſich auf dem dortigen Haupt⸗ 


bahnhofe das Offizierkorps ſeines 13. Huſaren⸗ 
regiments vorſtellen laſſen. 

— Die Beiſetzung der Leiche der Herzogin 
Albrecht von Württemberg erfolgt Freitag 
früh in der Schloßkirchengruft zu Ludwigs⸗ 
burg, wo die Vorbereitungen zur Feier ſchon 
im Gange find. Die Ueberführung des 
Sarges wird von Gmunden direkt nach Lud⸗ 
wigsburg vor ſich gehen. 


— Durch den Tod des Abg. Landes⸗ 
ökonomierath von Mendel⸗Steinfels, Direktor 
der Landwirthſchaftskammer für die Provinz 
Sachſen, erleidet die deulſche Landwirth⸗ 
ſchaft, deren Intereſſen er wiſſenſchaftlich, 
politiſch und organiſatoriſch mit lebensvoller 
Kraft, ungewöhnlichem Geſchick und uner⸗ 
müdlichem Eifer vertrat, einen großen, ſchwer 
erſetzbaren Verluſt. Er war nuuermüdlich, 
geiſt⸗ und lebeusſprühend; feine Beredſamkeit 
war durchſchlagend, überzeugend, oft hin⸗ 
reißend. Die Bedeutung ſeiner Berfänlichkeit 
mußten auch ſeine Geguer, mit denen er oft 
in heftiger Fehde lag, anerkennen. War der 
vor ihm heimgegangene Maerker ein Maun 
der Wiſſeuſchaft, jo ſtellte Mendel⸗Steinfels 
in ſeiner Perſönlichkeit eine ſelten glückliche 
Miſchung wiſſenſchaſtlichen Sinus mit orga⸗ 
niſatoriſcher Kunſt und volitiſcher Klugheit 
dar. von Menudel⸗Steinfels iſt nur 53 ¼ 
Jahre alt geworden. Er war geboren am 
1. Januar 1849. Er ſtudirte in München 
Naturwiſſenſchaft und Nationalökonomie, dar⸗ 
auf mehrere Jahre an der landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeutralſchule in Weihenſtephan und 
trat dann in die landwirthſchaftliche Praxis 
ein, wobei er u. a. mehrere Jahre in der 
nordamerikaniſchen Union zubrachte. Darauf 
war er fieben Jahre laug Generalſekretär 
der oldenburgiſchen Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft. 1887 wurde er nach Halle berufen 
als Geueralſekretär des landwirthſchaftlichen 
Zeutralvereins und Direktor des Verbandes 
der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften der 
Provinz Sachſen und der augrenzenden 
Staaten. Zugleich war er Dozent für land⸗ 
wirthſchaftliche Handelswiſſenſchaft an der 
Univerſität. Seit 1893 vertrat er als Mit⸗ 
glied der konſervativen Fraktion den 1. 
Magdeburger Wahlkreis (Salzwedel⸗Garde⸗ 
legen) im Abgeordnetenhauſe. 


— Dr. Freiherr Heereman v. Zuydwyk, 
Reichstagsabgeordneter und erſter Vizepräſi⸗ 
dent des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, 
vollendet morgen das 70. Lebensjahr. Der 
angeſehene Zentrumsführer iſt, wie die „Poſt“ 
mittheilt, am 26. Anguſt 1832 zu Surenburg 
bei Rieſenbeck geboren. Er widmete ſich in 
Bonn, Heidelberg und Berlin juriſtiſchen 
Studien, war zuerſt Auskultator beim Kriegs⸗ 
gericht in Münſter, trat dann aber zur Ver⸗ 
waltung über. Zunächſt Regierungsaſſeſſor 
in Müunſter, wurde er 1874 Regierungsrath 
in Merſeburg. Schon vier Jahre vorher 


tariſche Wirkſamkeit begonnen, ſeit 1871 war 
er zugleich Mitglied des Reichstags. Der 
Kulturkampf veranlaßte ihn 1875, ſeine Ent⸗ 
laſſung aus dem Staatsdienſt zu nehmen. 1879 
wurde er zum zweiten, und ſeit 1882 zum 
erſten Vizepräſidenten des Abgeordnetenhauſes 
gewählt. Frhr. v. Heereman iſt weſtfäliſcher 
Rittergutsbeſitzer und hat ſich auch im Pro⸗ 
vinziallandtag bethätigt. 

— Zur Errichtung der Denkmäler für 
die Miniſter Falk und Boſſe hat der Vorſtand 
des preußiſchen Lehrervereins beſchloſſeu, 
einen Beitrag von einer Mark für jedes Mit⸗ 
glied zu erheben, der in zwei Jahresraten 
entrichtet werden kann. 

— Die Fuldaer Biſchofskonferenz hat 


ausgezeichneten S. ſchien allen Wünſchen 
Ewalds zu entſprechen. 

In dem einſam gelegenen hübſchen Häus⸗ 
chen hielt er ſich jeder Beobachtung entzogen. 
Freilich, lieber hätte er noch die am äußerſten 
Waldrand anf leichter Anhöhe ſtehende Villa 
gemiethet, fie war jedoch ſchon kurz vor 


feiner und der Seinen Ankunft bezogen ſich, wie verlautet, gegen die ſtaatliche Be⸗ 
worden. Von wem, war ihm gleichgiltig, kämpfung des religlöſen Unterrichts in der 


Mutterſprache ausgeſprochen. 
— Die „Nat.⸗3tg.“ ſchreibt, daß zwar 
die offizielle Einladung au Deutſchland zur 


wie er ſich überhaupt um die übrigen Kur⸗ 
gäſte nicht kümmerte. Er trank die ihm vor⸗ 
geſchriebene Anzahl Becher in früher Mor⸗ 
genſtunde, wo er oft der einzige an der 
Heilquelle war; dann machte er einen ſtun⸗ 
denlangen Spaziergang durch den einſamen 
Wald, den übrigen Theil des Tages verblieb 
er meiſt in ſeiner Behauſung. In deu 
allgemein benutzten Promenadenwegen wurde 
Baron Rubinski mit ſeiner Gemahlin nur 
ſelten geſehen. Wer das junge, ſchöne Paar 
erblickte, wie es eug aneinander geſchmiegt, 
in lebhafter Unterhaltung dahin wandelte, 
mußte es für BETEN Glückliche halten. 


Nachdem Frau von Ellingen eiue leichte 
Verſchlimmerung ihres Zuſtaudes bei Beginn 
der Kur überwunden, war bei fortgeſetztem 
Kurgebrauch eine allmählige Beſſerung nicht 
zu verkennen. Der heilſame Einfluß wurde 
verſtärkt durch das anhaltend gute Wetter, 
welches der Leidenden geſtattete, faſt den 
ganzen Tag im Freien zu ſitzen und die reine, 
ozoureiche Gebirgsluft zu athmen. Das gute 
Befinden verbeſſerte natürlich auch ihre 
Laune, was wieder auf ihre Umgebung 
günſtig wirkte, ſodaß die beſte Stimmung 
ſämmtliche Bewohner der Ober⸗Villa, wie fie 
genannt wurde, beherrſchte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Louis noch nicht erfolgt iſt, daß es hier aber 


auf die Betheiligung Deutſchlauds lege. Es 
ſei deshalb möglich, daß beim Reichstage die 
Bewilligung von Geldern zu dieſem Zwecke 
beantragt werde. Es handelt ſich dabei 
eventuell um die Ausſtellung von Kunſtwerken, 
kunſtgewerblichen Erzeugniſſen, um bildliche 
Darſtellungen der Ergebniſſe der deutſchen 
Sozialpolitik u. ſ. w. 

— Au Zollen und gemeiuſchaftlichen Ver⸗ 
brauchsſteuern gelangten einſchließlich der ge⸗ 
ſtundeten Beträge in der Zeit vom 1. April 
bis Ende Juni d. J. im Reiche 271394313 
Mark zur Anſchreibung, 1958565 Mark 
weniger als im gleichen Zeitraume des Vor⸗ 
jahres. Die Zölle ergaben 1,4 Millionen, 
die Zuckerſteuer 5,1 Millionen weniger. Die 
übrigen Verbrauchsabgaben hatten meiſt 
Mehreinnahmen. Von den Stempelſteuern 
erbrachte der Stempel auf Werthpapiere 6,2 
Millionen mehr. Die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung ergab eine Mehreinnahme von 
ca. 8 Millionen. Die zur Reichskaſſe ge⸗ 
laugte Iſteinnahme, abzüglich der Ausfuhr⸗ 
vergütung uſw. und der Verwaltungskoſten, 


hatte er im Abgeordnetenhauſe ſeine parlamen⸗ bl 


Betheiligung an der Weltausſtellung in St. 5 


bekannt ſei, welchen großen Werth die Union] 


betrug bei den Zöllen und Verbrauchsſteuer 
251 


709 197 Mk., 4 754 358 Mk. weniger. 


meiſter Otto Gildemeiſter iſt heute Nachmittag 
geſtorben. 


Deutſcher Katholikentag in 


Mannheim. 


Mannheim, 26. Auguſt. 

Das Telegramm, das der dentſche Katholiken. 
tag an den Papſt abſandte, lautet: „Die General⸗ 
verſammlung der Katholiken Deutſchlands, heute 
zu Mannheim ihre Berathung beginnend, erfleht 
demüthig den apoſtoliſchen Segen, damit ihre 
Reden und Beſchlüſſe zum Ruhme der heiligen 
katholiſchen Kirche und zum Wohle des Vater⸗ 
landes gereichen mögen. Mit der Verſicherung 
der Ehrfurcht und des Gehorſams ſieht ſie dem 
glücklichen Tage mit größtem Jubel enkgegen, an 
welchem Euere Heiligkeit die Jahre Petri ſchauen 
wird, und fleht inſtändig und zuverſichtlich zum 
allmächtigen Gott, er möge ſeinen Statthalter, 
der die Kirche überaus ruhmreich regiert, noch 
viele Jahre erhalten.“ Darauf traf vom Papft 
ein lateiniſches, mit ſeiner eigenen Unterſchrift 
verſehenes Schreiben ein, in dem er der Verſamm⸗ 
lung den apoſtoliſchen Segen ertheilt. Begrüßungs⸗ 
telegramme find unter andern eingelaufen vom 
Reichstagspräſidenten Grafen Balleſtrem. 

Nachdem ſich geſtern mittags ein feſtlicher 
Wagenkorſo der farbentragenden ſtudentiſchen 
Verbindungen durch die Straßen bewegt hatte, 
nahm um 5 Uhr nachmittags die erſte ordentliche 
Generalverſammlung, die wieder ca. 8000 Köpfe 
zählte, in der Feſthalle ihren Anfang. Nach der 
Begrüßung des erſchienenen Erzbiſchofs Nörber 
ergriff der Vorſitzende, Chefredakteur Dr. Car⸗ 
dauns⸗Kölu, das Wort und verbreitete ſich in 
längerer Rede über die katholiſche Bewegung im 
verfloſſenen Jahre, gedachte insbeſondere des Ab⸗ 
lebeus des Kardinals Ledochowski, des früheren 
Reichstagspräſidenten von Buol und des Abge⸗ 
ordueten Lieber. Daun führte er zur Polenfrage 
etwa folgendes aus: „Es iſt nicht meine Auf⸗ 
gabe, zu unterſuchen, ob und in welchem Maße 
die Schuld an dieſen tieftraurigen Wirren auf 
der einen oder der anderen oder beiden Seiten 
liegt. Aber namens der tauſende dentſcher 
Katholiken, die vor mir ſitzen, glaube ich eines 
verſichern zu können: wir proteſtiren als Dentiche 
und Katholiken, die auf ihre Nationalität ſtolz 
find und jo gute Deutſche find wie andere, gegen 
die Maßnahmen, welche das Naturrecht der 
Mukterſprache verneinen und eingreifen mit rauher 
Hand ſogar in das Gebiet der religiöſen Unter⸗ 
weiſung. (Auhaltender Beifall.) Es iſt möglich, 
daß mir draußen dies Wort verübelt werden 
wird. Dieſen rufe ich aber zu: Heute mir, 
morgen dir! Möge bald der Tag kommen, wo 
im Oſteu auch jene weitſchanende Staatsraiſon 
wieder Platz greift, mit der wir namentlich an 
den Vogeſen weit beſſere Erfahrungen gemacht 
haben. (Lebhafter Beifall.) Hierauf wandte 
ſich nun der Redner der Frage der Zulaſſung 
der Männerklöſter in der Provinz Baden zu. 
Darauf gelangte das folgende Telegramm des 


Mitglieder der Generalverſammlung der Katholiken 
Deutſchlands bin ich ſehr dankbar und bitte Sie, 
Vertreter meiner Dankbarkeit ſein zu wollen. Ich 
bin beſonders gerührt von dem warmen Ausdruck 
der Gefühle, die Sie mir im Namen der Ver⸗ 
ſammluung aus Anlaß meines Regierungsiubiläums 
bekunden, dabei meiner nationalen Geſinnung ge⸗ 
denkend ſowie meiner Aae im eigenen Lande. 
Möge Ihnen allen der Aufenthalt in der Groß⸗ 
handelsſtadt Mannheim in angenehmer Erinnerung 
eiben.“ — Die Verſammlung brachte hierauf ein 
dreifaches Hoch auf den Lorber e aus. Sodann 
dankte der Erzbiſchof Nörber für die ihm er⸗ 
wiejenen Ehren und ertheilte der Verſammlung 
den Segen. Es ſprach noch Abg. Heereman⸗ 
Freiburg und zuletzt Abg. Rechtsauwalt Dr. Bachem⸗ 
Köln über den Anſturm gegen die Kirche im 20. 
Jahrhundert. Gegen 8 Uhr abends wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

Am heutigen Dieuſtag ging der zweiten ge⸗ 
ſchloſſenen Generalverſammlung des Katholiken⸗ 
tages die Generalverſammlung des Volksvereins 
für das katholiſche Deutichlaud voraus. Den Ver⸗ 


Der Jahresbericht wurde vom 
Pieper München Gladbach 


ie Geſammtausgaben auf 138540 Mk 
erige Vorſtand wurde wiedergewählt; nen in den⸗ 
ſelben wurden berufen Spahn⸗Leipzig, Cahensl 
imburg, Pfarrer Grabmeher - Minfter 
Seminarlehrer Schefier Paderborn. Juſtizrath 
Dr. Trimborn⸗Köln ſprach in längerer Rede über 
die Beſtrebungen des Volksvereins und betonte 
u. a. der Volksverein habe die Aufgabe, dahin zu 
wirken, daß das geſammte katholiſche Volk wie 
ein Mann politiſch zum Zentrum ſtehe. Alsdaun 
ſprach Landgerichtsrath Dr. Gröber » Heilbronn 
fiber Apologetik und vertheidigte die katholiſche 
Lehre gegen alle Angriffe und Beſchuldigungen, 
die gegen fie von gegneriſcher Seite erhoben würden. 
Buchhändler Hutter⸗Freiburg bezeichnete es als 
nothwendig, daß alle Katholiken ſich politiſch zum 
Zentrum bekennen, damit dieſes wiſſe, daß das 
katholiſche Volk hinter ihm ſtehe. Darauf wurde 
die Generalverſammlung des Volksvereins mit 
dreifachen Hoch auf den Kaiſer, den Papſt und 
den Großherzog von Baden geſchloſſen. 

In der heute Nachmittag ſtattgehabten zweiten 
öffentlichen Generalverſammlung wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden Dr. Cardauns folgendes Antworttelegramm 
des Kaiſers bekannt gegeben: „Seine Majeſtät der 
Kaiſer und König haben den Ausdruck der Treue 
ſeitens der dort vereinten Katholiken Deutſchlands 
huldvollſt entgegenzunehmen und mich zu beauf⸗ 
tragen geruht, der Generalverſammlung aller⸗ 
höchſten Dank auszuſprechen. von Lucanus, Geh. 
Nabinetsrath.“ Nach Verleſung des Telegramms 
brachte die Verſammlung ein ſtürmiſch aufge⸗ 
nommenes Hoch auf den Kaiſer aus. Im weiteren 
Verlaufe der Verſammlung hielt der Biſchof Ehrler⸗ 


Bremen, 26. Auguſt. Der frühere Bürger⸗ R 


y⸗ 1 geſtellt wird. 


| Speber eine Rede, in welcher er ausführte, daß 


gegen die katholiſche Kirche von allen Seiten ein 

ernichtungskampf geführt werde; wenn man 
edoch heute dieſe großartſge Verſammlung ſehe, 
brauche man um die Zukunft der katholiſchen Kirche 
nicht beſorgt zu ſein. Hierauf verlas der Präſident 
ein Telegramm des Kardinal ⸗Staatsſekretärs 
Rampolla. in welchem es heißt: „Der heilige Vater 
habe von der herzlichen Begrüßung vieler tanſender 
deutſcher Katholiken mit Freude und Genugthunng 
Keuntniß genommen und ertheile allen denen, die 
der Generalverſammlung beiwohnen, gern und 
freudig den apoſtoliſchen Segen. Er gebe ſich der 
e ende eine d bat ce ber- 
i 2 roße Za . . 
liken in Rom zu ſeguen.“ A 


rr qqq ²˙ pTQñ5u nem, 
Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 


ine am Montag in Schwarzenberg zuſammen⸗ 
getretene Gläubigerverſammlung der Zwickauer 
Emaillir⸗ und Stauzwerke Lorenz u. Co. in Aue 
Haaf 1 Firn des Konkurſes die 
iquidation der Firma. Die Paſſiven B 
eine Million Mark beziffert, on wurden auf 
Die am Montag abgehaltene Verſammlung der 
Gläubiger der Bantfirna Manzfeld in Schwarzen. 
berg beſchloß, von einer Konkursbeautragung ab⸗ 
zuſehen und die Liquidation zu veranulaſſen. Die 
Unterbilanz beträgt eine Million Mark. 


Ausland. 

Paris, 26. Auguſt. Der Mitarbeiter des 
„Figaro“, Chiucholle, iſt geſtorben. 

Madrid, 26. Auguſt. Die beabſichtigte 
Reiſe des Königs nach Galieia iſt auf un⸗ 
beſtimmte Zeit verſchoben. 

Bermuda, 26. Auguſt. Der Dampfer 
„Staffordshire“ iſt mit 1046 kriegsgefangenen 


Buren abgeganzen. 
Peking, 25. Auguſt. Der Biſchof Favier 


hat einen Schlaganfall erlitten, die linke 
Seite iſt gelähmt. 


Provbinzialnachrichten. 


Elbing, 25. Auguſt. (Der Kaifer) trifft Ende 
September nach ſeinem Rominter Jagdaufenthalt 
zu mehrtägigem Beſuch in Cadiuen ein. Dort 
wird auf der Halteſtelle am Bahnhofe ein beſon⸗ 
deres Empfangszelt errichtet, welches ſpäter einer 
überdachten Halle weichen ſoll. 

Danzig, 26. Augauſt. (Deutſcher Tag in Danzig.) 
Der deutſche Oſtmarkenverein, der ſeinen dies⸗ 
maligen „Deutſchen Tag“ am 13. und 14. Sep⸗ 
tember in Danzig abhält, hat ſein Programm 
feſtgeſtellt. Verhandlungslokal iſt das Friedrich ⸗ 
Wilhelm⸗ Schützenhaus. Am 13. September (Sonne 
abend) tagt um 10 Uhr Vormittags der Geſammt⸗ 
vorſtand, um 5 Uhr der Geſammtausſchuß und 
um 8 Uhr findet ein Begrüßungsabend ſtatt. Am 
14. September (Sonntag) folgt daun am Vor⸗ 
mittag, nachdem die verſchiedbenen Ortsgruppen 
aus der Provinz eingetroffen ſein werden, eine 
Dampferfahrt ſowie eine Beſichtigung der Stadt 
unter kundiger Führung Von 1—2½ Uhr findet 
das offizielle Feſteſſen (a Couvert 3 Me.) im 
Schützenhauſe ſtatt. Um 3 Uhr nachmittags be⸗ 
ginnt dann der eigentliche deutſche Tag im vor⸗ 
deren Garten des Schützenhauſes, der im Rahmen 
eines Volkfeſtes gehalten werden ſoll; vorgeſehen 
ift die Aufführung des Feſtſpiels „Dies Laud iſt 
deutſch“, Konzert zweier Militärkapellen, Geſaugs⸗ 
vorträge, Feuerwerk, Schlachtmuſik, Volksbeluſti⸗ 

ungen. Eintrittsgeld 20 Pf., Feſtſchleife 10 Pf. 
Als Redner werden vorläufig genannt die Herren 
von Tiedemann ⸗Seeheim, Profeſfor Holtz⸗Dirſchau. 
Laudgerichtsrath Biſchoff⸗Danzig und Profeſſor 
Heidenhein⸗Marienburg. Für Montag den 15. Sep⸗ 
tember iſt eine Fahrt nach Marienburg in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

Eydtkuhnen, 26. Auguſt. (Die Katze als Ur 
heberin.) Der „Allenſt. Ztg.“ wird von hier ge⸗ 
meldet: „Die 84 jährige Wittwe Roſa Kalvarisky⸗ 
Wilkowiſchken war Freitag Nacht bei brennender 
Lampe eingeſchlafen. Eine im Zimmer befindliche 
Katze ſtieß dieſelbe um. Die Betten fingen Feuer 
ee 1 Frau gag ch di N n 

ieſer traurige Fall le ur Genüge, 
vorſichtig es At, Katzen über Nacht im Schlaf 
zimmer bei ſich zu behalten. 

Beomberg, „ Augnft. (Zur Hochſchulfrage.) 
Wie die „Oſtd. Preſſe“ hört, haben die Stadt⸗ 
verordneten in einer vertraulichen Beſprechung die 
Abſendung einer Deputation in Sachen der Brom- 
berger Hochſchulfrage an die in Frage kommenden 
Miniſter beſchloſſen. Die Deputation ſoll, falls 
fie die vorher zu erbittenden Audienzen erhält. 
ſich möglichſt noch vor den Poſener Naiſertagen 
nach Berlin begeben und eine eingehend motivirte 
Petition wegen Errichtung der Hochſchule über⸗ 
reichen. Die Rührigkeit der Bromberger Stadt⸗ 
väter erklärt ſich aus den Meldungen über die 
Poſener Hochſchulkurſe, durch deren Einrichtung 
der Plan der Begründung einer landwirthſchaft⸗ 
liche chſchule in Bromberg anſcheinend in 


chneidemübl, 23. Auguſt. (Von Stufe zu 
Stufe) geſunken iſt der des Einbruchsdiebſtahls 
und der Zechprellerei vor der hentigen Ferien⸗ 
ſtrafkammer beſchuldigte frühere Juſpektor 8 
Saebiſch, ohne feſten Wohnſitz, deſſen Vater noc 
jetzt als höherer Beamter (Laudgerichtsrath) in 
einer Stadt Oſtpreußens lebt. Der Augeklagte 
entwendete bei dem Gutsbeſitzer Maaß in 
Brieſenitz (Kreis Dtſch.⸗Krone), wo er ſich zuletzt 
in Stellung befand, verſchiedene Sachen. und er ⸗ 
brach auch im Haufe einer bekaunten Familie. 
bei der er ſich beſuchsweiſe aufhielt, eine Geld⸗ 
kaſſette, der er 27,50 Mk. enlnahm. Wegen dieſer 
beiden Fälle wurde gegen ihn auf eine Gefäng⸗ 
nißſtrafe von 5 Monaten erkaunt. Ueber einen 
weiteren Fall der Anklage, demzufolge er ſich bei 
dem Hotelbeſitzer Thieſſer in Lautenburg der Zech⸗ 
prellerei ſchuldig gemacht haben ſoll, wird erſt 
ſpäter verhandelt werden. 5 3 
Poſen, 25. Auguſt. (Verſchiedenes.) Hinſicht⸗ 
lich der Betheiligung der kirchlichen Behörde für 
das Erzbistum Gneſen⸗Poſen bezw. des Erz- 
biſchofs an den Poſener Kafſertagen ſchreiht der 
„Dziennik Pozuanski“: „Unanfhörlich beſtürmt 
man uns mit Aufragen, wie die kirchliche Behörde 
ſich verhalten werde. Das Verhalten der geiſt⸗ 
lichen Behörde iſt — klar. Es iſt dies eine öffent. 
liche Behörde, die von dem Staat anerkannt iſt 
und mit den Regferungsbehörden zahlreiche Ver⸗ 
bindungen hat. Ihre Verpflichtungen gegenüber den 
Staatsbehörden ſind alſo anderer Art, als die von 


u — 


rivalperſonen. Dazu kommen noch beſondere 
Andende Vorſchriften von früher her betreffs des 
Empfanges des Kaiſers u. ſ. w. Es unterliegt 
alio keinem Zwelfel, daß die Repräſentauten der 
Urchlichen Behörde beider Diözeſen ſich nicht nach 
privaten Anſichten richten können, ſondern einzig 
nach ihren Standespflichten. Eine andere Frage 
iſt, ob der Geſundheitszuſtand des Erzbiſchofs 
Dr. von Stablewsti es ihm geſtattet, ſich perſön⸗ 
iich an den Empfanasfeierlichkeiten zu betheiligen.“ 
— In der Buchdruckerei der Poſener „Praca“ 
(Biedermaun'ſcher Verlag) haben die Setzer und 
das Maſchinenperſonal die Arbeit eingeſtellt, weil 
der Beſitzer, Herr Biedermann, nach einer Er⸗ 
Härung des Vorſtaudes des Poſeuer polnischen 
Buchdruckervereins den Tarif nicht innegehalten 
at. — Wie es mit dem Viehmangel in Poſen be⸗ 
ellt ift, zeigt folgende „Anzeige“ in Poſener 
Blättern: Bekanntmachung betreffs der hohen 
Fleiſchpreiſe während der Kaiſermanöver: Ent⸗ 
gegen den Behauptungen, daß die Fleiſchpreiſe 
während der Mauöverzeit noch höher ſteigen und 
das Fleiſch noch knapper werden wird, und ſomit 
eine Oeffnung der Grenze nothwendig ſein müſſe, 
erklären die Unterzeichneten, daß dieſe Befürchtung 
nich t eintreten und außerdem eine vorübergehende 
Oeffnung der Grenze nicht nothwendig ſein wird. 
Wir Unterzeichneten ſowie andere Schwarzvieh⸗ 
händler in Poſen haben in den letzten Wochen 
kontraktlich für die Manöverzeit derartige große 
Abſchlüſſe in Oſt⸗ und Weſtpreußen behufs 
Lieferung von Schwarzvieh gemacht, daß auch der 
geſammte Bedarf vollſtändig gedeckt werden 
kaun. Allein die Unterzeichneten liefern auf 
Wunſch täglich 200 Stück Schweine. Unterzeichnet 
iſt die Bekanntmachung von zwei bedeutenden 
Viehhändlern Poſens. Was ſagen dazu die 
Fleiſchnothſchreier“? 


Lokalnachrichten. 

| Thorn, 27. Auguſt 1902. 
e (Sedanfeft.) Unſer Thorner Kriegerver⸗ 
ein hat ſich mit Recht dem Vorgehen der Marine⸗ 
vereine, welche die Sedaufeier durch die in Waffen⸗ 
brüderſchaft mit den Franzoſen ſiegreich ansge⸗ 
führte Expedition nach China für veraltet und 
nicht mehr am Platze erklären, nicht augeſchloſſen, 
ondern wird das Sedanfeſt nach wie vor feiern 
als das Exinnerungsfeſt an die Gründung des 
deutſchen Reiches, wie unſere Väter ein halbes 
Zabrbundert lang den 18. Oktober, den Tag der 
Nie Beſcelacht bei Leipzig, als Erinnerungsfeſt an 
5 — eiung von der Fremdherrſchaft gefeiert 
— . 5 baben die Marinevereine woh 
recht, daß es des deutſchen Volkes, beſonders nach 
den Geſchehniſſen in China, nicht würdig wäre, 
noch immer alljährlich ein Triumphlied anzu⸗ 
ſtimmen über die Niederlage des Erbfeindes; aber 
iuſofern haben fie Uurecht, als das Sedaufeſt auch 
läugſt nicht mehr in dieſem Sinne gefeiert wird, 
als es läugſt ein Feſt für die deutſche Jugend ge⸗ 
worden iſt, an welchem die junge Generation ein⸗ 
geführt wird in die Geſchichte der großen Zeit, 
au welchem etwas von der Begeiſternng jener 
Tage in ihr entflammt und die Treue zu Kaiſer 
und Reich gefeſtigt wird. In dieſem Sinne ſoll 
und wird es auch in Zukunft gefeiert werden, bis 
es vielleicht durch ein anderes Feſt abgelöſt wird, 
wie der 18. Oktober abgelöſt wurde durch den 2. 
September. Man vergeſſe nicht, daß „die Be⸗ 
geifterung“ wie Goethe ſchon bemerkt, „das beſte 

„ was wir au der Geſchichte haben“, daß die 


Degeiſterung die Nabrung der Seele iſt und daß 


nationale Feſttage, wie der Sedautag, das Band, 
das alle Deutſchen umſchlingt, immer auf's neue 
Euüpft und feſtigt. Es iſt daher mit Freude zu 
begrüßen, daß unſer Kriegerverein auch diesmal 
wieder in gewohnter Weile am Sonntag den 31. 
d. Mts. das große Erinnerungsfeſt des Sedan⸗ 
tages zu feiern gedenkt. Das Programm im 
einzelnen — u. a. Militärkonzert und Ball im 
Biktoriagarten — iſt aus dem Juſerat in dieſer 
Nummer erſichtlich. — Auch der Thorner Land⸗ 
wehrverein feiert und zwar bereits am Sonn⸗ 
abend dem 30. d. Mt3., das Sedaufeſt in der üb⸗ 
lichen Weiſe im Saale des Viktoriagartens. — 
Ebeuſo wird in Mocker die Feier auch diesmal 
wieder den Charakter eines Volksfeſtes annehmen, 
das am Sonntag Nachmittag und Abend gefeiert 
wird und deſſen Programm einen Ummarſch 
ſämmtlicher Vereine, Konzert, Feſtrede, Geſaugs⸗ 
vorträge der „Liedertafel“, Schauturnen, Fener⸗ 
werk und Tauz anfweift. 5 
32 (Vom königlichen Gymnaſium.) Herr 
Beudeindeſchullehrer Paul Dorrn iſt vom königl. 
Dielen ialjchul£oflegium zu Danzig zum 1. Oktober 
Worth Adee ans Diefiae königl. Gymnaſium als 
f 0 lehrer berufen worden. Wie im Jnſeraten⸗ 
theil bereits bekanntgegeben iſt, wird im Gym⸗ 
nasium die bisherige zweite Vorſchulklaſſe in eine 
Detava und Nona zerlegt. Herr Vorſchullehrer 
Dorrn übernimmt das Ordinariat in der Octava 
—Gerſonalien ans dem reiſe Thorn.) 
Der Standesbeamte, Herr Gutsbeſiher Degener 
aus Thorniſch⸗Papan verreiſt vom 28. Auguſt bis 
10. September cr. Die Standesamtsgeſchäfte des 
Standesamtsbezirks Papau werden während dieſer 
eit von dem Standesbeamten ⸗ Stellvertreter, 
Be Feldtkeller zu Kleefelde wahrgenommen 


— Sommertheater.) Am Donnerſtag den 
Kell , findet eine nur einmalige Volkevor⸗ 
— Aufflibr 8 een ER u 30 Pfg.) ſtatt. 
feifferiche Voltsfück eie Wale eit Jem 


ir machen beſond 5 
biefe een ea rena, daß 


— (Rotzkrankheit. 

Gute Matınviec im reife Vibe Rufer e 
iſt die Rotzkrankheit ausgebrochen. Durch 3 
räthliche Anordnung find dieſe Pferde vom Ueber⸗ 
gang über die Grenze ausgeſchloſſen. 

— (Einen Menſchenauflauf) verurſachte 
vor dem Hauſe Tuchmacherſtraße 14 der Sturz 
eines kleinen Hundes aus dem Fenſter des erſten 
Stockwerks. Das kleine Thier, das ebenſo gern 
wie Menſchen auf das intereſſaute Schanſpiel des 
Straßenverkehrs herabſchaute. wobei es allerdings 
auf die „Damen feiner Art und Bekauntſchaft⸗ 
achtete, mußte wohl bei dem Aublick einer bier 
beinigen Schönen den Hals allzuſehr nach ihr ge⸗ 
reckt haben, wie der Wolf im Märchen, und iſt 
dabei abgeſtürzt. Es würde dem Herzen der 
hierfrennde, die in letzter Zeit jo kräftig und 

rkſam für Thierſchutz und Thierliebe eingetreten 

R i de haben zu ſehen, wie groß das 

itgefühl der umſtehenden Meuſchen war, als 

emerkten, daß das arme Thier ein Bein 


to atte. 
Telbollzeiliches. 5 
währ fa wachen 6 Herne nend hellicben Ge 


1] „Alten Taverne“ war eine Rieſenſchaukel 


— (Unter den Verhafteten) des heutigen (Eiſenbahnunglück.) 
Tages befinden ſich auch drei Händler aus Galizien. 
namens Nathan Komet, Komma Beiſer und 
Philipp Spindel, die, ſchou aus Bromberg dieſer⸗ 
halb ausgewieſen, hier ohne Wanderſcheine und 
ſonſtige Papiere Hanſirhandel trieben. 5 

— (Gefunden) an der Weichſelbrücke ein 
Geſellenprüfungszengniß des Leo Behrendt, ferner 
2½ Dutzend eiſerne Bolzen mit Muttern, abaub. 
im Bureau des Juſtizgefängniſſes. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtaud der 
Bar bei Thorn am 27. Auguft früh 1,04 Mtr. 

er 0. 


ſammen, in welchem ſich Flüchtliuge befan⸗ 
den, die nach Johannesburg zurückkehren 
wollten. Die an der Spitze des Zuges be⸗ 
findlichen Wagen wurden zertrümmert. 
Mehrere Frauen und Kinder kamen ums 
Leben. Die Verletzten wurden ins Hoſpital 
gebracht. 


* Podgorz, 26. Auguſt. (Vom Schießplatz. 
Diebſtahl.) Am 29. früh verlaſſen die Regimenter 
11 nud 15 wieder den Schießplatz; das 2. Bataillon 
des Regiments 15 kehrt zu Fuß in ſeine Garniſon 
Graudenz Feſtung zurück. Auch die Beſpauunngs⸗ 
abtheilungen rücken nach Neiſſe ab, wo ſie ſich au 


Minenbeſitzer und Bundesſenator Clark kam 
einſt in einen Barbierladen, den ſein Sohn 
Charles ihm beſonders anempfohlen hatte. 


Sonntag Trinkſpruch in italieniſcher Sprache, in wel⸗ 
Abend ereignete ſich ein ſchweres Eiſenbahn⸗ chem er ſeiner Sympathie für die Schweiz 
unglück auf der Station Bloemfontein. Eine] Ausdruck gab und trank auf das Wohl des 
Rangirlokomotive ſtieß mit einem Zuge zu⸗JBundesraths und des Schweizervolkes. Wäh⸗ 


rend des Mahles unterhielt ſich der König 
lebhaft mit feinen Nachbaren, den Bundes⸗ 
räthen Brenner und Müller. Der Bundes⸗ 
präſident Zemp unterhielt ſich längere Zeit 
mit dem Miniſter Prinetti. Um 6⅛ Uhr 
ſetzte der König die Reiſe fort. 
Schaffhauſen, 26. Auguſt. Der Zug mit 


(Vater und Sohn.) Der Millionär, dem König von Italien traf um 10 Uhr 


abends hier ein. Der Rheinfall war bei der 
Vorüberfahrt prächtig beleuchtet. - 
Barcelona, 26. Anguſt. Ein heftiger 


Nach erfolgter Behandlung fragte er den] Wirbelſturm hat auf der Juſel Majorca 


militäriſchen Uebungen betheiligen müſſen, Die Bartkünſtler, was er ihm ſchuldig ſei. „Fünf großen Schaden augerichtet. Viele Häuſer 


Dollars!“ lautete die Antwort. „Sie find 
wohl nicht recht bei Troſte“, erwiderte der 
Senator, „was zahlt denn mein Sohn hier, 
wenn er ſich bedienen läßt?“ „Fünf Dollars“, 
lautete die Antwort. „Und was zahlen die 
anderen Kunden?“ „Füufzig Cents.“ „Hier“, 
ſagte Clark, indem er dem Barbier 50 
Cents reichte, „Charles hat einen reichen 
Papa und kann es ſich geſtatten — ich 
nicht!“ 


(Herr Rechtsanwalt, wat ſtredſt!) 
Man ſchreibt der „Elbinger Ztg.“: Vor 
einem Amtsgericht in Oſtpreußen gab ein 


Abtheilungen der Regimenter 4, 6 und Garde 
ſehen den Schießplatz in dieſem Jahre nicht wieder. 
— Der Poſtverkehr wird infolge des Abrückens 
der Truppen auch ſchwächer und es iſt. deshalb 
Herr Poſtaſſiſtent Pohl zum Poſtamte I in Thorn 
verfetzt. Aller Vorausſicht nach wird das Poſtamt 
des Schießplatzes am 31. Auguft geſchloſſen werden. 
Die Schieſperiode gilt alſo für beendet, — Vor 
einigen Tagen iſt einem Poſtboten des Poſtamts 
auf dem Schießglatz ein Packet verloren gegangen. 
Der Bote hatte in einer Offiziersbaracke Poſtſachen 
zu beftellen und ließ im Korridor das Packet 
ſtehen. Als er nach einigen Miunten wiederkehrte, 
war das Packet verſchwunden. Es darf wohl an⸗ 
genommen werden, daß das Packet geſtohlen iſt. 
Von dem Diebe fehlt bis jetzt jede Spur. 


Mannigfaltiges. ſchlichtes Bäuerlein, das >: einem Beat 
verklagt war, dem gegnerischen Rechtsanwalt 
(Das Volksfeſt des Stralauerſ folgende Eukgeguung: „Herr Rechtsauwalt, 


Fiſchzuges) hatte am Sountag ganz ge⸗ 
waltige Menſchenmengen hinausgeführt nach 
dem jetzt ſo modern gewordenen alten 
Fiſcherdorf bei Berlin, deſſen Gaſtwirth⸗ 
ſchaften in reichſtem Feſtſchmuck prangten. 
Am lebhafteſten ging es auf dem Schwanen⸗ 
berg zu, wo eine große Feſtwieſe ſich auf 
gethan hatte. Ju der „Perle von Stralau 
gab ein Flohtheater Vorſtellungen, in der 


keunſt Rude? (es iſt ein Dampfer „Trude“ 
gemeint), kennſt Andkoahn? kennſt ſchwarte 
Körl? (ſchwarzer Kerl.) Keunſt nich „Rude“, 
kenuſt nich Andkoahn (Handkahn)? Wat 
ſtredſt (ſtreiteſt) far ſchwarte Körl!!! — An 
Deutlichkeit läßt dieſe Vertheidigungsrede 
nichts zu wünſchen übrig und hat jedenfalls 
auch auch auf den Richter überzeugend ge⸗ 
— ade 2 


Neueſte Nachrichten. 

Poſen, 27. Anguſt. Die Bäckergeſellen, 
die bekanutlich geſtern in den Streik ein⸗ 
treten ſollten, hielten geſtern noch eine 
Sitzung ab. In dieſer wurde beſchloſſen, 
falls die Meiſter auf die Forderungen nicht 
eingehen, am Sonnabend die Arbeit nieder⸗ 
zulegen. Morgen Vormittag halten die 
Meiſter eine Sitzung ab. 

Berlin, 27. Auguſt. Alle Morgenblätter 
begrüßen in längeren Artikeln den heute in 
Potsdam eintreffenden König von Italien. 
— Die „Voſſ. Ztg.“ meldet, für die geplante 
Pariſer Theaterfahrt deutſcher Künſtler hat 
Präſident Loubet das ihm augetragene Pro⸗ 
tektorat der Theaterfahrt innerhalb Frank⸗ 
reichs heute augenommen und den Empfang 
der Theilnehmer der Fahrt im Elyide zu⸗ 
geſagt. — Die von dem Kaiſer dem italieni⸗ 
ſchen Komvponiſten Leoncavallo in Auftrag 
gegebene Oper „Der Roland von Berlin“ 
wird wahrſcheinlich im Anfang des Jahres 
1903 zur erſten Aufführung gelangen. 

Potsdam, 27. Auguſt. Der ſiameſiſche Ge⸗ 
ſandte in Berlin überreichte heute in feier⸗ 
licher Audienz im Namen des Königs von 
Siam dem Prinzen Eitel Friedrich den ſia⸗ 
meſiſchen Kronenorden. 

Kiel, 26. Auguſt. In einem Aufall von 
Wahnſiun warf ſich ein 20jähriges Mädchen 
vor die Maſchine eines Schnellzuges und 
wurde ſchrecklich verſtümmelt. 

Würzburg, 27. Auguſt. Der König von 
Italien traf heute früh 7 Uhr hier ein und 
reiſte nach kurzem Aufenthalt uach Potsdam 
weiter. 

Quedlinburg, 27. Auguſt. Die Feier der 
100jährigen Zugehörigkeit von Stadt und 
Stift Quedlinburg zur preußiſchen Monarchie 
wurde geſtern durch einen Feſtgottesdienſt 
eingeleitet. Am Nachmittag hielten die 
ſtädtiſchen Körperſchaften im Rathhausſaale 
eine Feſtſitzung ab. Abends wurde ein ſog. 
volksthümlicher Kommers veranſtaltet. 

Göſchenen, 26. Auguſt. König Viktor 
Emanuel iſt kurz nach 4¼ Uhr nachmittags 
hier eingetroffen und von einer Abordnung 
des Bundesraths empfangen worden. Der 
König tauſchte bei der Begrüßung wieder⸗ 
holten Händedruck mit dem Bundespräſideuten 
Zemp aus. Nach Abſchreiten der am Bahn⸗ 
hof aufgeſtellten Ehrenkompagnie fand gegen⸗ 
ſeitige Vorſtellung ſtatt. Hierauf wurde ein 
Mahl eingenommen, an welchem insgeſammt 
35 Perſouen theilnahmen. Bei deinfelben 
415 0 N. Seng den un dem Kö⸗ 
nige den Gruß des Bundesraths und des 
(Reichthum in Baſel.) Baſel iſt eine ſſchweizeriſchen Volkes; in dem Beſuche er⸗ 
Stadt von 110000 Einwohnern. Sie hat] blicke er einen neuen Beweis der freund⸗ 
eine ziemlich umfangreiche Judnuſtrie, die ſchaftlichen Geſinnungen Seiner Majeſtät für 
aber immerhin nicht bedeutender iſt, als eine die Schweiz und die Eidgenoſſenſchaft. Der 
der mittleren deutſchen Städte; dennoch be⸗ Beſuch werde dazu beitragen, die von alters» 
fit Baſel viel mehr Reichthum. Unter den her zwiſchen der Schweiz und Italien be⸗ 
Einwohnern Baſels find 893 Perſonen, die |ftehenden freundnachbarlichen Beziehungen zu 
ein Vermögen von 100 000 — 500 000 Franks befeſtigen und enger zu knüpfen. Reduer 
verſtenern, 147 Perſouen verſteuern ein Ver⸗ trank ſchließlich auf das Wohl des Königs, 
mögen von 500000 bis I Million Franks der königlichen Familie und auf die Wohl⸗ 
und 173 Perſonen beſitzen noch mehr als fahrt und das Gedeihen des italieniſchen 
eine 1 Million Franks. Volkes. Der König erwiderte mit einem 


ebaut, Spezlalitäten⸗Theater, Wurſt⸗ und 
Gliccsbuben, ſowie Karuſſels ſorgten hier 
wie in den anderen Lokaleu reichlichſt für 
Unterhaltung. Auch der Hauſirhaudel florirte. 
Der offizielle Fiſchzug fand erſt am Montag 
in den Vormittagsſtunden ſtatt. Im Linden⸗ 
garten ſammelten ſich die Repräſentauten der 
elf alteingeſeſſenen Stralauer Fiſcherfamilien, 
die eine Flottille von Kähnen mit Schilf⸗ 
Gewinden und Fahnen reich ausgeſchmückt 
hatten. Das große Zeug, deſſen Handhabung 
dem Fiſchermeiſter Molle unterjtellt war, 
war in zwei Boten untergebracht. Ein 
drittes Bot beſtiegen die Herren Heinicke 
und Lehmann als Vertreter der Fiſcherei⸗ 
gemeinde mit den alten Emblemen der 
Stralauer Fiſcher, dem Schiff, das früher 
alle jungen Mädchen des Ortes am Tage 
ihrer Verehelichung mit Bändern hatten 
ſchmücken müſſen. Ein Begleitdampfer mit 
Muſik folgte den Kähnen, die die üblichen 
drei Fiſchzüge machten, den erſten hinüber 
nach Treptow, den zweiten zurück nach der 
Stralauer Kirche, den dritten bei der Liebes⸗ 
inſel. Nach den drei Zügen hielt die Fiſcherei⸗ 
gemeinde das Fiſcheſſen ab. 

Zeugenſchutz.) In Berlin fand dieſer 
Tage eine Gerichtsverhandlung gegen zwei 
Frauen ſtatt, die eine Zeugin nach der Be⸗ 
endigung des Prozeſſes, weil ſie für ſie un⸗ 
günſtig ausgeſagt hatte, ſchlugen und be⸗ 
ſchimpften. Der Staatsanwalt beantragte 
gegen die Frauen fünf und drei Tage Ge⸗ 
fängniß, der Gerichtshof verurtheilte ſie zu 
drei Wochen und einer Woche, und zwar 
unter der Begründung, „daß Perſonen, die 
an Gerichtsſtelle ihrer Zeugenpflicht genügen, 
ganz euergiſch in Schutz geuommen werden 
müſſen.“ 5 a 

(Als Luſtmörder verdächtig.) Unter 
dem Verdacht, den Luſtmord bei Plötzenſee 
begangen zu haben, wird gegenwärtig im 
Potsdamer Gerichtsgefäugniß der 30 jährige 
Malergehilfe Lemmer aus Gumbinnen feſt⸗ 
gehalten. Als er vor einigen Tagen als 
Landſtreicher verhaftet worden war, ſtellte 
es ſich heraus, daß er au ſeiner Weſte er⸗ 
hebliche Blutſpuren hatte, auch ein voll⸗ 
ſtändig zerkratztes Geſicht aufwies. Er will 
beides durch einen Sturz von der Treppe 
erhalten haben, doch glaubt man ſeinen An⸗ 
gaben nicht recht, weil Lemmer für den 
Mordtag, 14. Auguſt, fein Alibi nicht nach⸗ 
weiſen kann und es feſtgeſtellt wurde, daß 
derſelbe, von Sonnenburg kommend, zu der 
fraglichen Zeit in der Umgebung von Plötzen⸗ 
ſee geweſen iſt. 


find zerſtört, 100jährige Bäume entwurzelt. 
Zahlreiche Perſonen erlitten Verletzungen. 
London, 26. Anguſt. Das „Reuter'ſche 
Bureau“ meldet aus Curagao: Bei der Bes 
ſchießung von Eindad Bolivar wurden viele 
Perſonen getödtet und verletzt und viele 
Grauſamkeiten begangen. 3000 britiſche Eins 
wohner verlangten die Entſendung eines 
Kriegsſchiffes. 
Waſhington, 26. Anguſt. Ein in Sau: 

gnayra eingetroffenes Gonvernementskriegs⸗ 
ſchiff hat gemeldet, daß es zwei Tage lang 
die Stadt Cindad Bolivar beſchoſſen und ſich 
5 wegen Munitionsmangel zurückgezogen 
abe. 

Kap Heitien, 26. Auguſt. Die Stadt 
Limbé tft von den Truppen des Generals 
Nord in Brand geſchoſſen und eingenommen 
worden. Die Verluſte ſind auf beiden Seiten 
groß. Der Kreuzer „Cineinnati“ iſt heute 
früh hier eingetroffen. 


Verantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thorn. 


Telegrapbiſcher Berliner Börſenbericht. 
127. Aug. 28. Ang. 


Ted. ondsbörſe: —. 
Ruffſche Banknoten v. Waffe 216—25 1216-25 
ee ats — — 
Deſterreichiſche Banknoten . | 85-40 | 85-50 
Preußiſche Nonſols 3% . .-] 92-50 | 92-60 
Breußiſche Konjols ½ . . 1102-70 1102-70 

rauche Konſols 3¼ / 102 —70 102 70 

eutſche Reich sandte 900, 4 { 

Deutſche Reichsanleihe 3%, % 1102-70 102 70 
Weſtsr. Pfandbr. 3% nenl. I. 
Weſtpr.Pfaudbr.3½% „ 
Bofener Pfandbriefe 3½ % . 99 60 
* = 4% . . 1102-70 102—70 
r 19 7 4½% 100 10 — 
rk. 1% Anleihe 0 
ehe e Rente 4% 
umän. Reute v. 1894 4% 
Diskon. Kommandit Hiukgelle 0 
Gr. Berliner⸗Straßcab.⸗Akt. 206 —00 206 —75 
arpener Bergw.-⸗Attien . 162 —20 163 —25 
anrahütte⸗ Aktien 
Nordd. Krebitauſtall⸗Aklien.“ — — 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — — 

Spiritus: 70er loko. 38 —60 — 

eisen September. 1158 —00 158 —25 

„ Oktober 155—50 155 —75 

„ Dezember . 1155 

„  Kotoin Newy. „177% J 78%, 
Roggen September 142 —75 1142—50 

2 Oktober 415 { 

„ Dezember . 136 —50 j136—25 
Bank⸗Diskont 3 ot. Lombardzinsſuß 4, bist, 
Privat⸗Diskont 1ſ% pet., London. Diskont 3 pet. 

Berlin, 27. Auguſt. (Spiritusbericht.) Spiritus 

wurde nicht gehandelt. . 

Königsberg, 27. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 12 inländiſche, 184 ruſſiſche Waggons. 

Berlin, 27. Auguſt. (Städtiſcher Bentratvich« 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtauden: 311 Rinder, 1977 Kälber, 1665 

Schafe, 9183 Schweine. Bezahlt wurden für 100 

Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 

Sch fen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 

Schlachtwerths, höchſteus 6 Jahre alt — ; 

2. junge, ſteiſchlge, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — ; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — ; 4. gering ge 

nähe jeben eure Schach 40 — 4 1 5 . 
eiſchige, en a er 2 

mäß den örte jüngere und gut genährte Ältere 

3. gering genährte 50—55. fee 


2 Be „ 606 „ 
— 
0 
N. 
— 
on 
1 
8 


und gKühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete ffärſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſteus ſieben Jahre alt — ; 3. ältere, aus 
emäſtete Kühe und weniger aut entwickelte 
fun ere Kühe und Bären — : 4. mäßig 
genährte Kühe und Färſen 50-53; 5. gering 
külber 1. fue "Moftkilber (Bolm mad 
er: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchma 
und beſte Saugkälber 72—74; 2. mitten 
Maſt⸗ und gute Sangkälber 68—70; 3. geringe 
Saugkälber 56—64; 4. ältere, gering ges 
nährte Kälber (Freſſer) 46—52. — Sch afe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 70 
bis 73; 2. ältere Maſthammel 65—67; 8. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 
58—63; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) 8-3. — Schweine fir 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara; 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 220 bis Pfund ſchwer 65 
Mk.; 2. ſchwere, — Pfund und darüber (Käfer) 
62 —64 Mk.; 3. fleiſchige 58—61 ; 4. gering ent⸗ 
wickelte 60-62; 5. Sauen — bis Mt. — 
Rinder wurden etwa 160 Stick abgeſetzt. Der 
Kälberhandel verlief ruhig; mittlere und geringe 
Thiere waren geſucht. Schafe wurden gegen 
1 ** abgeſetzt. Der Schweinemarkt verlief 
p pc cc —c—j—ꝙ—＋—ꝙ m — 
28. Auguſt: Sonn.⸗Aufgang 5.10 15 


Soun.⸗Unterg. 7. 4 Uhr. 
Mond⸗Aufgang —.— Uhr, 


Mond⸗Unterg, 3.38 Uhr 


See früh a, uhr veried ] 
ſanft nach kurzem Leiden mein; 
inniggeliebter Mann, uuſer für- R 


und Großvater, 
der Kgl. Bahnmeiſter a. D. 


August Baasch © | 


in 70. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Mocker Wpr., 27. Angnſt 1902 
die trauernden Hinterbliebtnen. 
Die Beerdigung findet am 29. 
d. Mts., nachmittags 4 Uhr, vom 
Trauerhanſe, Lindenſtr. 77, aus 
auf dem St. Georgen -⸗Kirchhof⸗ 
— ſtatt. 


5 Bekanntmachung. 
. Die auf Donnerſtag den 23. d. M. 
E augeſetzte öffentliche Verſteigerung auf 


. dem Grnudſtücke Schillerſtr. Nr. 14 
. wird aufgehoben. 

2 Thorn den 27. Anguſt 1902. 
Der Magiſtrat. 


1 Bekanntmachung. 

2 Der Stalldiinger des Regiments 

„ ſoll vom 1. Oktober d. Is. ab zu⸗ 

* nächſt auf die Dauer eines Jahres 

= folgender Weiſe verkauft wer⸗ 
en: 

a) von der 1. Eskadron. 
Los! für 140 Pferde auf die Dauer 
v. 10 Tagen. erſtes Mongtedrittel. 
5 Los 2 für 140 Pferde auf die Dauer 
N v. 10 Tagen, zweit. Monatsdrittel. 
5 Los 3 für 140 Pferde auf die Dauer 
ö von 10 oder 11 Tagen, letztes 
1 Monatsdriltel. 
= b) von der 2. Eskadron) des⸗ 
* e) von der 3. Eskadron (gleichen 
7 d) von der 4. Eskadron ( ganz 
Br e) von der 5. Eskadrou Jwie vor. 

a Angebote hierauf, für jedes Los 
5 getreunt, und der Preis pro Pferd 
* und Monatsdrittel ausgedrückt, 

ſind zum 17. 9. 02, vormittags 9 

Uhr, hierher einzureichen. Alles 
er‘ nähere im Zahlmeiſter⸗Geſchäfts⸗ 
3 zimmer in der Kavallerie⸗Kaſerne. 
5 Thorn den 27. Auguſt 1902. 


5 Alanen⸗Regiment von Schmidt 
3 (I. Pomm.) Ur. 4 

3 Dr. Musehold 

5 iſt zurückgekehrt. 


1 Empfehle mich 3 

2 perfekte Kochfran. mg 

Kowalkowski, Altſt. Martt 24. 

* Guten kräftigen Mittagstiſch, von 

8 50 Pf. au, bei Fran Thober, 

- Brückenſtraße 22, vorn II. 

R 6 1 ch Heirath. vermittelt 

2 1 6 Frau Krämer, Leipzig. 

2 Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 

* Stellenanzeiger für besseres weib- 

= liches Personal. Verlangen Sie 
Probenummer der Zeitung „Heimchen 
am Herd“ in Köpenick-Berlin. 


ie Sofort gejncht beſſeres 


1 Hausmüdchen 

ER - für kleinen Haushalt auf 2 Jahre in 
. der Nähe Hamburgs, dann freie Rück⸗ 
> reiſe. Mellienſtraße 81, pt. 

Br Sprechſtunde Donnerſtag von 8—1. 
ka Eine gejunde, 

krüftige Landamme 
empfiehlt i N Katarzynska, 


. Müller, 
Neuftäbtiicher Markt 18. 


UNufwartemädchen 


3 
* 


Bein Sfadtreiſender 


für eine Weinhandlung, Haupt 
ſächlich zum Beſuch für Privat⸗ 


kundſchaft, wird bei hoher Brobifion | 


3 per ſofortigem Autritt geincht. 
u Meldungen unter A. G. nimmt die 
= Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. entgegen. 


Ronmptoirdiener, 


18 der auch als herrſchaftlicher Diener 
Be: Verwendung finden ſoll, geſucht. 
E Meldungen unter Nr. 1028 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


5 3 Lehrlinge 


% = zur Fu verlangt 
De A. Mittmann, Schloſſermſtr. 


5000-20 000 Mk. 


. zur abſolut ſicheren Hypothek von 
ſofort zu 3 Angebote erbeten 
5 "unter — .G. an A Geſch. d. Ztg. 
. auf ein Geihäftagrundftid, beſte Ge⸗ 
. ſchäftslage Thorns. Gefl. Angebote 


ee: unter E. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


13500 Mk. 
vi ur 1. Stelle auf ein ländliches Grund⸗ 
5 Hi geſucht. Gel. Angeb. unter G. R. 


an die Geſchäftsſtelle d. Bu..." 


1500 und 200 Mark 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſer 
= Zeitung. 


ſorglicher Vater, Schwiegervater de 


; * gelucht Albrechtſtr. 6, hochpt r. 


eines . 

geſunden, kräftigen Jungen, $ 

zeigen hocherfrent an 5 

B. Müller 

u. Frau Mathilde geb. Mielke. 85 
Mocker den 27. Auguſt 1902. 2 


e ee eee e be ee Ke N. e, 


Hansgrundſtück 


Die N Sesurt 


K 


; in beſter Lage Bromb. . an ver⸗ 
taufen. 


Angeb. u. B. V d. Ge⸗ 


ſchäftsſt. d. Zig. erb. 


Tischlerei 


mit Geſchäftsräumen und Sarglager 
iſt krankheitshalb. zu verpachten; 
zur Uebernahme erforderlich 3000 Mk., 


d. 


lauch das Grundſtuck, über 400 qm 
groß, zur Fabrik⸗Aulage ſich eignend, 


iſt zu verkaufen. 
J. Golaszewski, 
Thorn, Jakobsſtr. 9. 


Der Platz 
Culmer Chauſſee 


Nr. 23-31 iſt im ganzen, auch ger 
theilt, ſofort zu verpachten. 
Fritz Kaun. 


Der große Speicher 


in der Hoſpitalſtraße, zum Neuſtädt. 

Markt 23 gehörig, iſt von ſofort 

zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl 1 Gerechteſtr. 15/17. 


Nflkeler . b au sem 


wre 18. 


Einkauf 


von alten und neuen Kleidungsſtücken, 
Betten, Wäſche, Möbel u. ſ. w. Zahle, 
wie bekaunt, die höchſten Preiſe. 
Naftaniol, Auktionator, 
Schuhmacherſtr. 24, I. 


hänzlieher Ausrerkanl, 


um schnell zu räumen, zu äußerſt 
billigen Preiſen: Eine Parthie Bretter, 
Bohlen, Breunholz, 2 Hobelbänke, 
Werkzeug, Billardqueues, Kugeln, eine 
ziukene Badewanne, Sophatiſch, 
Vertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 
Spind und andere Möbel und 
Reſtaurationsgegenſtände. 
Verkaufszeit: An den Wochen⸗ 
tagen nachmittags von 3—7 Uhr, 
Dienſtag und Freitag anch vorm. 
von 10—12 Uhr nur Neu Culmer⸗ 
Vorſtadt, Kirchhofſtr. 59. Am 
Montag, Mittwoch u. Sonnabend 
vormittags von 10—12 Uhr auch 
Katharinenſtr. Nr. 7. 


° a 0 
3 Fach Fenſter 
ohne Glas, 2 Fach Schau 
fenſterthüren mit Glas, 1 
kleines Pult und verſchie⸗ 
dene alte Thüren 

ſind zu verkaufen Breiteſtr. 43, II. 


Gut erhaltenes Fahrrad 


zu kaufen geſucht. Angebote mit 
Preisangabe unter 8. 0. 11 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ackergeſchirre 


billigſt zu haben bei 


Mtioffein kauft 1 


F. Rathke, 


— — 
E . 7 


Feldbahnschinen 
und Lowries, 
gebraucht, gegen Kaſſe per ſoſort 
zu kaufen geſucht. Angebote 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 

Ai ale Ge iii erbeten. 


Bull af kahn 


mit en billig zu. verkaufen. 


Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Ein gut erhaltenes 


Repoſitorium, 


ſowie einen kleinen Handwagen hat 
zu verkaufen üllar, 
Mocker, Lindenſtraße 5. 


Obſtpreſſe verleiht, 


pro Liter 10 Pf. 


Ad. Kuss, Schillerstr. 28. 


CH 2 
Fu, 
tadellos geritten, fehlerfrei, preiswerth 

verkäuflich. 
Hauptmann Hofmann, 
Friedrichſtr. 10/12. 
Schön gezeichneter 


Jaydhund, "PR 


4—5 Jahre alt, unab- 
geführt, gute Aulagen, zu verkaufen 
—Qulmer Chauſſee 10. 


Ein Laden 


mit Wohnung zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Mocker, Lindenſtr. Zu er⸗ 
fragen bei E. Dp dee 15. 


77777777778 IE 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag den 28. August 1902: 


Grosses Extra-Militär-Goncert, 


ausgeführt von der geſammten Kapelle des Juft.⸗Regts. von Borde 
(4. e Nr. 21 unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Böhme. 


Ausgewähltes Programm. 


Anfang 6 Uhr. 
Eintrittspreife: Im Vorverkauf au den bekannten Stellen Einzelperſon 
0 Pf., Familieubillets (giltig für 3 Perſonen) 40 Pf. An der Kaſſe: 
A ee 25 Pf., Familieubillets 50 Pf., von 8 Uhr ab Schnittbillets 15 Pf. 


Franz Goewe 
(vorm. J. G. Adolph) 


Breitestrasse 25 — Gegründet 1809 — Fernsprecher 50 
liefert bei 


streng reeller Packung 


YLanöver- 


sr „Konserven 


der vielfach preisgekrönten Geraer 
Konservenfabrik 


zu Original -Fabrikpreisen. 


D 
En - detail, 
— I 


Nnsehelzki & Sehnilt, 


bells | Telephon 169, 


S nn. = 


für feine Delikatessen, Kolonialwaaren, Wein und 
Spirituosen, 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in 


[Manöver-Ronserven 


mit Rochvorrichtung 


von Albert Rehse Sohn Wülfel 


zu Fabrik preisen. 


SSS S S 9 

9 

lagdgewehre.— Jagdutensilien. 5 

9 Geladene Jagdpatronen. 4 

en 20 A 

‚3 J. Wardacki, 3 

0 = Inh.: W. von Broekere, 2 8 
> . * E 

= Eisenhandlang, Thorn, Breitestrasse 19. & 3 

— — 2: m 

S Eruchtyreſſen. Melſingkeſſel. RA 

Einmachgläſer mit Patenlverſchluß. a 

2 Gardinenspanner leihweise. 9 Ri 

8 4 

22222222 2 88 


For 5 


Baukostenansehlägen und Be ir 
U ts⸗Geldlotterie 

Massenberachnungen |" Fin n 9. Oktober er. 
ſowie 8 4 

ur letzten Königsberger er⸗ 

r Lohnlisten, 2a 8 garten⸗ ee Hehn ne 
98 90 14 tägige, Oktober En ee i. W. 

ält vorräthig die 


von 2250 9 
C. Dombrowski! Buldruckerei, zur Rothen Rrenzlotierie, Ziehung 
Katharinenſtraße 1. 


vom 13.—18. Dezember, Hauptge⸗ 

F a SEE I EDER SEE 3,50 ME. 
Laden vom I. Oktober zu verm. 

Schillerſtraße. A. Kotze. 


zu eee in der 
mit ſeparat. 


ur — Geſchäſtsſtelle der „Chorner Preſſe“. 
* 
Mill, Pe Zinner, Seng. Perkſchafll. Wohnung, 


Strosandite. 18. Etage; beſtehend aus 4 Zimmern, 
Möblirtes Zimmer * kon, Badeeinrichtung und allem 
fof. zu verm. VPaulinerfür. 2, I.] Zubehör, vom 1. Oktober zu verm. 


Friedrichſtraße 2 Auf Wunſch su Pferdeſtall. 


Kirste, 1llanenitr. 6. 
und Hermaunnsplatz⸗Ecke, 


neben dem Eiſenbahnbetriebsamt, wird Mellienſtraße 136, 


zum 1. April komm. Jahres eine hoch⸗ 
herrſchaftliche Wohnung einer ganzen 
Etage frei. Auch Pferdeſtall für 2 
Pferde. Näh. beim Eigenth. 1. Etage 


daſelbſt in der Tageszeit v. 11—1 Uhr. 
Druck und Verlag von C. 


2. Etage, eine Wohnung, 3 Suu 
Küche und aller Zubehör, für 280 Mk. 
pro Jahr vom 1. 10. ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres durch 

Herrn Karl Engel i in demſ. Hauſe. 


Dombrowski in Thorn. 


Fürs Manöver empfehle: 
|RügenwalderZervelatwurst, 


Gothaer Dauerwurst, 
Thüringer Rothwurst, 
Braunsehw. Leber-u.Mettwurst. 


Frankfurter Würstehen, 


in Doſen mit und ohne Sauerkohl. 
Knorts 


Erbswürste und Suppentafeln. 
Corned Beef und Ochsenzungen. 


A. EA ir mes, 


Eliſabethſtr. 
Feruſprecher Nr. 256. Tg 


Ital. Weintrauben 


d 45 2 
e Vf. 


blaue Weintrauben 


in Kiſten v. 6 Pfd. à Pfd. 40 Pf. 
Allerfeinſte 


Nuskateller - Trauben 


roſa, Pfd. 50 Pf. 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. Telephon 43. 


Wegen Aufgabe meines 


Bürstenwaaren- 
Lagers 


verkaufe ſämmtliche Artikel 
zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe. 


M. Sieckmann. 


Schillerstrasse Nr. 2. 
VILSISHSICHHIEIIFHIE8 


Buchhinderarheiten 


jeder Art werden in meiner Werkſtatt 
ſchnell und billig gefertigt. 
Albert Schultz, Eliſabethſtr. 10. 


Seseeesseees eee 


(> Strümpfe 


und 


Socken, 


2 Anstrieken 
105 ee 


o Baar Arbeitslohn. 
Als Maleriat werden nur beſte 


Garne verwendet. 

Alleinige 1 
Lewin Littauer, 
Altſtädt. Markt. 


Soeben eingetroffen: 


Neue f. Dillgurken, 


Heinrich Netz. 
Die vorſchriftsmäßigen 


Geſchäftsbücer 


Gefidevermieie u. Stellen, 
permitler _ 


liefert in beliebiger Stärke 
C. Dombrowski“ Zuchdruckerei, 


Katharinenſtraße 1. 


dee 
Polizei⸗ Verordnung 


betreffend die 
Ausübung Sk Schifffahrt und 
Flößerei 
auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebeuflüſſe 


vom 7. Mär; 1895, 


iſt in Broſchürenſorm zu haben in der 
0. Dombrowski """ Snfdruderei 
Katharinenſtr. 1 


Mithsuntats-Frmulre 
Mieths- Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 


0. Donbro gil Bachdruckerel. 
Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenſtraße 9. 
wei Stuben, Küche und Zubehör, 
zu vermiethen Bäckerſtraße 11, 
erſte Etage, bei Koerner. 


Großes Zimmer, Kabinet, Küche 
und Habe v. 1. Oktober zu verm. 


A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Kleine Beamtenwohnung 


zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 
2 Vorderzimmer ohne Küche vom 


1. 10. zu verm. Nenſt. Markt 12.1 


* 


Sonnabend den 30. Auguſt er., 


abends 8 Uhr, 
im Saale des Dihtoriagartens: 


Sedanfeier, 


beſtehend ans: 


Konzert, Theater 
TANZ 3 


für die Mitglieder, deren zum Haus⸗ 
ſtand gehörige Angehörige und die 
eingeladenen Gäſte. 

Kinder unter 14 Jahren haben 
keinen Zutritt. 


Er Vorſtand. 


Rien 


T h orn. 
Am Sonntag den 31. d. Mts.: 


Sedan⸗ und 
Sliftungsfeſ 


Viktoria⸗Garten. 


Nachmittags 2½ Uhr: Autreten 
der Kameraden am Bromberger 
Thor und Marſch nach dem Garten. 

(Schwarzer Anzug, hoher Hut, 
Ehren⸗ und Vereinsabzeichen ſind an⸗ 
zulegen.) g 

Nachm. 4 Uhr ab: 


Iilitär- Karlen- (oneert 
Belustigungen aller Art, 


Abends 8 Uhr ab: 
Tanz in großen Saale. 


Eintrittsgeld, ohne der Wohlthätig⸗ 
keit Schranken zu ſetzen, zum Garten: 
Vereinsmitglieder und deren Auge 
hörige 10 Pf., Nichtmitglieder 20 Pf. 

Zum Tanz 50 Pf. bezw. 1 Mk. 

Alle Freunde und Gönner werden 
hierzu ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Viltpria⸗Thegter. 


Donnerſtag den 28. Auguſt: 
Nur einmalige Volks⸗ 
vorſtellung zu ganz kleinen Preiſen 
(50 und 30 Pf.): 


„Die Waise aus wont 


Die vorſchriftsmäßzigen 


ese hält., sowie geld. 
ud Itch 


Perſonen, die oe Rechtsan⸗ 
gelegenheiten und bei Behörden 
wahrzunehmende Geſchäfte be: 
ſorgen, liefert in beliebiger Stärke 


C. Dombrowski Huchdruckerei, 
Katharinenſtraße 1. 

2 große helle Zimmer mit Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
Wunſch auch Burſchengelaß. 

. Selliner, Gerſtenſtr. 17, II. 

Wohnnngen von jofort zu ver⸗ 
miethen Marieuſtraße 7, I. 


3 Wohnungen 
und Pferdeſtälle 


zu vermiethen. Zu erfragen 
Coppernikusſtraße 11. 


erloren 


ein Portemonngie mit 28 Mk. 
Inhalt in der Mauer⸗ oder Linden⸗ 
ſtraße in Mocker von einem Kaſſirer 
eines hieſigen Geſchäfts. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, daſſelbe gegen 
Belohnung abzugeben bei Bernstein 
u. Co., eee Heilige 
geiſtſtraße 12. 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 201 der „Thorner Preſſe“. 


Zur wirthſchaftlichen Lage. 

Eine Warnung vor einer optimiſtiſchen 
Auffaſſung Hinfichtlich> der weiteren Enut⸗ 
wickelung uuſerer wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe in der nächſten Zeit bringt der Bericht 
der Bochumer Handelskammer für das Jahr 
1901, der verſtändigerweiſe ſeine Erörterungen 
nicht genau mit dem Ende des Berichsjahres 
abſchließt, ſondern auch die über dieſen Zeit⸗ 
punkt hinaus liegenden Erſcheinungen auf 
dem wirthſchaftlichen Gebiete für die Beur⸗ 
theilung der ökonomiſchen Entwickelung nutz⸗ 
bar macht. Der im Juli abgeſchloſſene Be⸗ 
richt, dem ſchon wegen der ſtarken Vertretung 
der Induſtrie im Bochumer Handelskammer⸗ 
bezirk eine weſentliche Bedentung innewohnt, 
reiht ſich in ſeinem Urtheil über das ver⸗ 
floſſene Jahr deuen an, welche eine erhebliche 
Verſchlechterung der wirthſchaftlichen Lage 
feſtſtellen. Er ſagt dann weiter: „Die Lage 
iſt auch im laufenden Jahr bisher nicht 
beſſer, ſondern ſchlechter geworden, wie die 
Jahresabſchlüſſe lehren werden. Trotzdem 
liegt kein Grund vor, die Lage als ganz be⸗ 
ſonders troſtlos anzuſehen. Von einer wirk⸗ 
lichen Kriſis ſind wir glücklicher Weiſe noch 
fern; ſo drückend auch die Abſatzſtockung iſt 
und ſo ſehr auch dieſelbe in Verbindung mit 
niedrigen Verkanfs⸗ und theilweiſe hohen 
Einkaufspreiſen auf das einzelne Unternehmen 
driickt, im ganzen machen doch die Verhält⸗ 
niſſe nicht den Eindruck eines Zuſammen⸗ 
bruchs, ſondern eines Reinigungs⸗ und Ge⸗ 
ſundungsprozeſſes. Bereits in unſerem letzten 
Jahresbericht iſt unter Hinweis auf ent⸗ 
ſprechende Warnungen in den Berichten für 
1899 und 1898 als die eigentliche und 
weſentliche Urſache des derzeitigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Niedergauges die in den Vor⸗ 
ahren eingetretene außerordentliche Steigerung 
der Produktionsmöglichkeit durch die in⸗ 
zwiſchen vollzogene Erweiterung und Nen⸗ 
aulage von Werken, die ſpekulativen Ueber⸗ 
treibungen au der Börſe, die fortgeſetzten 
Erhöhungen der Preiſe faſt aller wichtiger 
Waaren und das dadurch hervorgerufene 
endliche Verſagen der Kaufkraft der Be⸗ 
völkerung bezeichnet worden. An dieſer Dar⸗ 
ſtellung iſt auch beute nichts weſentliches hin⸗ 
zuzuſetzen oder zu ändern. Die gegenwärtige 
Abſatzſtockung iſt eine Zeit, in welcher ſich 
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und Preiſe wieder in das normale gegen⸗ 
ſeilige Verhältniß zu ſetzen beſtrebt find. 
Erſt dann, wenn zwiſchen dieſen wirthſchaft⸗ 
lichen Faktoren die richtige Uebereinſtimmung 
erzielt iſt, wird eine dauernde Beſſerung ein- 
treten. Ob wir ſchon dieſem Zeitpunkt nahe 
ſind, läßt ſich mit Sicherheit weder behaupten 
noch verneinen. Bisher hat das Jahr 1902 
trotz einiger Anläufe im Frühjahr noch keine 
Aufbeſſerung gebracht, die von Dauer war, 
und ob die neneſtens wieder zu Tage 
tretende zuverſichtlichere Stimmung an der 
. . .. 


Die erſte Hühnerjagd. 
(Nachdruck verboten.) 
Das waren ſchreckliche Wochen für die 
ganze Familie, als ſich Rentier Hübner ent⸗ 
schloß, feine Mußeſtunden fortan demedlen Waid⸗ 
werk zu widmen! Tagsüber ſchoß er zur Uebung 
nach Thonkugeln, gegen Abend klapperte er 
die ganze Frenndſchaft und Verwandtſchaft 
ab, um ſie über ſeine Fortſchritte im Schießen 
oder Treffen, wie mans nehmen will, auf 
dem laufenden zu halten, und bis Mitter⸗ 
nacht ſaß er in der Kueipe, wo der Skat⸗ 
und Jagdklub „Nimrod“ ſeine Zuſammen⸗ 
künfte abhielt. Und wenn er hier ſein 
Quantum zur Strecke gebracht hatte, dann 
batten ihm ſeine zukünftigen Jagdkumpane 
ſoviel Bären aufgebunden, daß er die größten 
Zwinger aller zoologiſchen Gärten damit 
hätte verſorgen können. Als unn ſchließlich 
noch Karo, der zehnmal prämlirte Hühner⸗ 
hund aukam, der für ſchweres Geld von 
einem fürſtlichen Jäger erftanden war, da 
erreichte die Geſchäftigkeit des Hausherrn 
einen geradezu beäugſtigenden Höhegrad. Im 
Klub hatte er ein ausgezeichnetes Rezept für 
gute Schrotpatronen erlauſcht, nun ſaß er 
ſchon früh morgens fleißig mit ihrer Anfertigung 
beſchäftigt am großen Eßtiſch, daneben las 
er eifrig in Diezels „Niederjagd“, — kein 
Wunder, wenn ſich Herr Hübuer ſchließlich 
für einen waidgerechten Jäger hielt, dem 
die Praxis nichts nenes mehr zu bieten hätte. 
So kam denn ſchließlich der große Tag 
heran! Funkelnagelnen ausgerüſtet mit Jäger⸗ 
hut, Schilfleinen⸗Joppe, Pumphoſen, Leder⸗ 
gamaſchen, Schnürſchuhen, Ruckſack, Patronen⸗ 
gürtel, Obſtnetz, Flinte und Jagdſchein zog 


Börſe in Verbindung mit einigen durch Ver⸗ 
bände beſchloſſenen Preisaufbeſſerungen wirk⸗ 
lich den Aufaug einer neuen aufſteigenden 
Eutwickelung bedeuten ſoll, erſcheint ſehr 
zweifelhaft. Irgendwelche bedentſame Aus 
zeichen für das Herannahen eines Auf⸗ 
ſchwunges liegen nicht vor. Es wäre ge⸗ 
fährlich, wenn vorzeitig, infolge rein ſpekula⸗ 
tiver Motive, an der Börfe eine Hauſſe⸗ 
ſtimmung geweckt werden würde, denn der 
daun unausbleibliche Rückſchlag könnte leicht 
bedenkliche Folgen haben.“ 


u melden. Da er 
lte er ein eigen⸗ 


(Aus dem Kreiſe Löbau, 26. Auguſt. (Fener.) 
ente Nachmittag kam in der Scheune des 
äthners Podwojewski aus Abbau Brattian 
Feuer aus, welches in kurzer Zeit die Scheune in 
Aſche legte. Der ganze Erntevorrath iſt mit ver⸗ 
zraunt, außerdem einige Stand Betten, welche 
ch in der Schenne befanden. Der Schaden iſt für 
den Maun um jo empfindlicher, als derſelbe uur 
ſehr mäßig verſichert iſt. Ueber die Eutſtehung 
255 1 iſt bis jetzt noch nichts näheres be⸗ 
aunt. 


? Aus der Culmer Stadtniederung, 26. Auguſt. 
(Verſchiedenes.) Der Wildſtand hat ſich auf den 
meiſten Feldmarken in den letzten Jahren be⸗ 
deutend gebeſſert. Rehe kommen häufiger zu 
Schuß und auch der Faſan hat ſich ziemlich einge⸗ 
bürgert. Die Jagdpachten ſind daher guch in 
vielen Gemeinden gauz bedentend in die Höhe ge⸗ 
ſchnellt. In dieſen Tagen wurde eine Jagd auf 
ca. 400 Hektar Areal, die noch vor einem Jahr⸗ 
zehnt kaum 15 Mark Pacht brachte, zu jährlich 
135 Mark verpachtet. Es trägt dazu allerdings 
. ͥͥ TOT ET SEE EEE EDEN ðv ͤ y ˙ A nd 7 WORSCHET TEE 
Herr Hübner beim Morgengrauen nach dem 
Bahnhof. Mit einer gewiſſen Verachtung 
betrachtete er die zahlreichen Jagdgeſellen, 
die ſich in ſchäbigen Röcken, mit verwitterten 
Hüten bereits am Billetſchalter drängten. 
Ein paar Minnten ſpäter ſaß er in einem 
Konpee dritter Klaſſe mitten zwiſchen fieben 
auderen Jägern, die ſeine neue Ausrüſtung 
mit unverkennbar ſpöttiſchen Blicken muſterten. 
Und was die Kerle zu lachen hatten, wenn 
er ſich ins Geſpräch miſchte! Na, ſchließlich 
war auch dieſe kleine Anfechtung überſtanden. 


Am Bahnhofe erwartete ihn der Sohn 
des Ortsvorſtehers, dem allein er die Ehre 
erwieſen hatte, ihn zur erſten Hühnerjagd 
einzuladen. Hurtig trabten die kleinen Bauern⸗ 
pferde in den thaufriſchen Morgen hinein. 
Noch hatte die Soune den Schleier nicht 
ganz überwunden, den die Kühle der Nacht 
über das weite Gefilde gebreitet hatte, aber 
ſchon ſchwang ſich hier und dort mit leichtem 

lügelſchlag eine Lerche zum Himmel empor, 
um das Erwachen des Tages mit ihrem lieb⸗ 
lichen Geſange zu begrüßen. Auf einer Wieſe 
ſtanden mit eingezogenem Halſe einige 
Störche, oleichſam in ernſte Gedanken ver- 
ſunken über die große Reiſe, die ihnen dem⸗ 
nächſt bevorſtand. Und ringsum auf den 
Stoppelſeldern glitzerten die kleinen, kreis⸗ 
runden Spinngewebe mit den winzigen Thau⸗ 
tropfen im Strahl der Morgeuſonne. 


Aber Herr Hübner ſah nichts von all' 
dieſen ſchönen Dingen, ſein Herz war von 
Erwartung geſchwellt, ihm kam der kurze 
Weg wie eine Ewigkeit vor. Endlich war 
man zur Stelle; wie ein Pfeil ſprang Karo 


vom Wagen und tobte im Felde umher.! ſtückspauſe gemacht. 


Donnerſtag den 28. Auguſt 1902. 


ch tober 1901 hier zweiter Bülrgermeiſter. 


noch der Umſtand bei, daß viele Jagdliebhaber 
aus Culm und Graudenz die Gemeindejagden gern 
pachten und die Angebote ſehr in die Höhe treiben. 
— In den letzten Wochen ſind manchen Bienen⸗ 
wirthen die Schwärme verhungert. Die Honig⸗ 
erträge ſind auch nur mäßig. — Jufolge der 


feuchten Witterung haben ſich die Weidenkulturen] D 


in dieſem Sommer günſtig entwickelt. Dieſelben 
haben durch Käferfraß nicht zu leiden gehabt, auch 
hat der Triebwickler wenig geſchadet, ſodaß ein 


vorzügliches Ruthen⸗ und Bandſtockmaterial erzielt 


wird. 

7 Aus dem Kreiſe Schwetz, 26. Anguſt. (Perſo⸗ 
nalien. Beabſichtigter Gutskauf.) Der lang⸗ 
jährige erſte Beamte der Weichſelfähre bei Glu⸗ 
gowkg, Fähraufſeher Schlicht, tritt demnächſt in 
den Ruheſtaud. Bereits im Vorjahre konnte der⸗ 
ſelbe ſein 50jähriges Dienſtjubiläum feiern. Zu 
ſeinem Nachfolger iſt Herr Steckert aus Thorn 
beſtimmt. — Wie verlantet, beabſichtigt die Au⸗ 
ſiedelungskommiſſion das Gut Fliederhof, jetzt 
1 Rehbein, früher Herrn Feilke gehörig, anzu⸗ 
aufen. 

Warlubien 25. Auguſt. (Gründung einer Orts⸗ 
gruppe des Oſtmarkenvereins.) Geſtern waxen 
die deutſchen Männer Warlubiens und der Um⸗ 
gegend im Gaſthanſe von Worm zur Gründung 
einer Ortsgruppe des dentſchen Oſtmarkenvereins 
ſehr zahlreich zuſammengekommen. Herr Prof. 
Holtz aus Dirſchan hielt einen einleitenden Vor⸗ 
trag, dann bildete ſich ſofort die neue Ortsgruppe 
in Stärke von 64 Mitgliedern und wählte ſich 
ſeinen vorläufigen Vorſtand in den Herren 
Adminiſtrator Krüger⸗Rohlan (1. Vorſ.), Bahn⸗ 
meiſter Bothmaunn (2. Vorſ.), Lehrer Behrend⸗ 


U Kommerau (1. Schriftf.), Jörſter Loth⸗Bankauer 


Mile (5. Schriftf.), Rentier Pomplun⸗War⸗ 
Inbien (Kaſſierer). Schließlich ſandte die Ver⸗ 
ſammlung den an Herrn Reichskanzler ein Be⸗ 
grüßungstelegramm. 


Allenſtein, 25. Auguſt. (Todesfall. Taufe im 
Gefäugniß.) Heute Nacht ſtarb am Typhus der 
zweite Bürgermeiſter Pfeiffer. Der Verſtorbene, 
zu Lyck geboren, war früher Rechtsanwalt, daun 
Beigeordneter in Rendsburg und ſeit dem . 

ro 

ſeiner kurzen Amtsthätigkeit hatte er ſich durch 
ſein unparteiiſches Auftreten allgemeine Achtung 
erworben. — Eine Taufe im Gefängniß wurde 
am Sonntag hier vollzogen. Der vom Schwur⸗ 
gericht wegen Giftmordes zum Tode verurtheilten 
38jährigen Arbeiterwittwe Bachor aus Bentners⸗ 
dorf (Kreis Ortelsburg) wurde zu Anfang dieſes 
Monats im Gefängniß ein Kind weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts geboren, das getauft wurde und die Na⸗ 
men Anna Barbara erhielt. Taufzeugen waren 
ein Küſter und eine Aufſeherin. 

Aus dem Kreiſe Pr.⸗Holland, 25. Auguſt. (Be⸗ 
ſitzwechſel.) Herr Graf zu Dohna⸗Jalthorſt hat 
ſein Gut Adl. Falkhorſt an Herrn von Horn⸗ 
Königsberg verkauft. Die Uebernahme erfolgt 


demnächſt. 
Lyck, 25. Auguſt. (Vier n hat 
rſee gefordert. 


Sonntag Nachmittag der Skrzypke 
Drei Mädchen und ein Knecht hatten ſich in 
einem Boot auf den See hinaus begeben. Bei 
Borzymmen ſchlug der Kahn um, alle Juſaſſen 
fielen ins Waſſer und ertranken. Die Leiche eines 
Mädchens wurde geſunden. 


Bromberg, 24. Auguſt. (Abſchiedsfeier. Ruder⸗ 
regatta.) Oberpoſtdirektor Rehan, welcher eine 
Reihe von Jahren an der Spitze des Oberpoſt⸗ 
direktionsbezirks Bromberg ſtand, iſt vom 1. Sep⸗ 
tember d. Is. ab in gleicher Amtseigenſchaft nach 
Coblenz verſetzt worden. Geſtern fand ihm zu 
Ehren im Hotel Adler ein Abſchiedseſſen ſtakt. 
— Der Bromberger Ruderklub „Frithjof“, der in 
den letzten Jahren durch ſeine energiſche und ziel⸗ 
bewußte Thätigkeit ſich zu einem weſentlichen 
Faktor im deutſchen Sportsleben Brombergs zu 
nn 
Nun giug's in die Kartoffeln, wo nach der 
Ausſage des Begleiters ein ſtarkes Volk 
liegen ſollte. Wie ein Feldherr behandelte 
Karo ſeine Aufgabe. Unermüdlich revierte 
er vor den beiden Jägern hin und her. Da, 
mit einemmale ſteht er bombenfeſt, läßt die 
Schützen herankommen und zieht dann laug⸗ 
ſam nach. „Die Hühner liegen dicht vor 
uns!“ flüſtert der Ortsvorſtehers⸗Sohn Herrn 
Hübner zu, den eine gewaltige Aufregung 
gepackt hat. Sollte er etwa Jagdfieber 
haben? Ach was, — da brrrr, brrrr Steigen 
die Hühner auf. Schnell wie der Blitz hat 
Herr Hübner das Gewehr an der Backe, 
bautz, bautz — der große Moment iſt vorüber. 

Es war etwa 11 Uhr, als Herr Hübner 
zu der Erkenntniß kam, daß in der Praxis 
der Hühnerjagd trotz aller Vorübung und 
theoretiſchen Vorbildung doch gewiſſe Schwie⸗ 
rigkeiten, namentlich. bezüglich des Treffens 
zu überwinden ſeien. Karo hatte feine an⸗ 
fänglichen guten Eigenſchaften bald verloren. 
Als gar kein Huhn fallen wollte, prallte er 
nach, ja, ſchließlich begann er ſogar einen 
Wettlauf mit einem alten Rammler, nach 
deſſen ruhmloſer Beendigung eine gehörige 
Tracht Prügel das gute Einvernehmen 
zwiſchen ihm und ſeinem Herrn empfindlich 
ſtörte. Als es gar unter der drückenden 
Sonnenglut anf dem Felde trocken geworden 
war, und er, ſtatt zu ſuchen, nach jedem 
Waſſertümpel Abſtecher machte, da wurde 
das Verhältniß zwiſchen Herrn und Hund 
geradezu geſpannt, denn Karo war einer 
raſſigen Köter, die ſich nicht von jedem 
Menſchen ſchlecht behandeln laſſen. Endlich 
wurde in einer ſchattigen Schlucht Früh⸗ 
Behaglich ſchmauſend 


machen verſtanden hat, gedenkt am Sonntag den 
14. September d. Js. vor Brahemünde auf der 
Weichſel eine große Ruderregatta zu veranſtalten, 
an der ſich die Rudervereine Poſen, Thorn und 
Graudenz im Wettkampfe mit dem „Frithjof“ be⸗ 


Geplant ſind ſieben Rennen. 
ie Vorbereitungen, welche der Klub dazu ſeit 
längerer Zeit getroffen hat, ſind ſo umfangreich 
und bis in's Kleinſte geordnet, daß die Regatta, 
zu deren Veranſtaltung bekanntlich ein großer 
Apparat gehört, in der That ein Ereiguiß im 
ſportlichen Leben unſerer engeren Heimat zu 
werden verſpricht. Ein Ehrenkomitee iſt in Bil⸗ 
dung begriffen. 

Bromberg, 25. Auguſt. (Ein 100 Kilometer⸗ 
Chauſſeerennen) verauſtaltet vom Gan 25 Poſen 
des deutſchen Radfahrerbundes, fand am Sonntag 
auf der Strecke Schneidemühl⸗Poſen ftatt. Ge⸗ 
meldet hatten ſich acht Fahrer aus Poſen, Brom⸗ 
berg, Gnejen und Wongrowitz Als erſter ging 
Rösner⸗Poſen in 4 Stunden 1 Min., als zweiter 
Krahn⸗Bromberg, als dritter Buſch⸗Poſen, als 
vierter Kuhn⸗Poſen durchs Ziel. Em Fahrer aus 
Gneſen und Harnak⸗Wongrowitz erhielten noch 
Zeitmedaillen. 

Mogilno, 25. Auguſt. (Selbſtmord.) Heute 
Morgen verübte der 70 Jahre alte Landwirth 
Zobiralski aus Babka Selbſtmord, indem er ſich 
mit einem Jagdgewehr erſchoß. Er ſoll im Zu⸗ 
ne geiſtiger Umnachtung dieſe That ausgeführt 

aben. 

Schubin, 25. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Das im 
Kreiſe Schubin belegene, 1380 Morgen Areal um⸗ 
faſſende Rittergut Rensdorf iſt von der Eigen⸗ 
thümerin deſſelben, Fran Paula Schwalbe, an 


theiligen werden. 


den Rentier Leo Machowinski aus Rogaſen für 
270000 Mk. verkauft worden. 
RNawitſch, 25. Auguft. (Apothekenverkauf. 


Erntebexicht.) Die Stadt und Rathsapotheke iſt 
heute für den Preis von 220000 Mk. an den 
Apotheker Herrn Matzke in Breslau verkauft 
worden; der Käufer übernimmt ſie am 1. Oktober. 
Der bisherige Beſitzer Herr Fürſt hatte am 1. Ok⸗ 
tober vorigen Jahres die Apotheke für den Preis 
— en Mk. von Herrn Stadtrat Mitller 
erworben. 


. —— 
Weſtpr. Städtetag in Graudenz. 
; Dienſtag, 26. Auguft. 

In der heutigen Sitzung erfolgte zunächſt die 
Vorſtandswahl. Der bisherige Vorſtand wurde 
durch Zuruf wiedergewählt, an Stelle des aus⸗ 
geſchiedenen Bürgermeiſters Sandfuchs⸗Marien⸗ 
burg trat als Erſatzmaun Bürgermeiſter Müller⸗ 
Dt.⸗Kroue. Als Ort der nächſten Tagung des 
Städtetages wird Zoppot beſtimmt. Hierauf hielt 
Erſter Bürgermeiſter Kſhnaſt⸗Grandenz einen 
Vortrag über die Unterhaltung und Herſtellung 
der Bürgerſteige. Die Unterhaltung der Bürger⸗ 
ſteige liege grundſätzlich den Gemeinden ob, 
den Grundbeſitzern aber nur da, wo das Ortsrecht 
(Obſervanz) dies vorſchreibe. Daß eine ſolche Ob⸗ 
ſervauz beſteht, ſei jedoch oft ſchwierig nachzu⸗ 
weiſen, ſodaß vielfach ein Zuſtand der Unſicherheit 
eulſtehe. Der Verſuch, im Wege der Polizei⸗ 
verordnung die Verpflichtung der Anlieger feſt⸗ 
zuleaen, ſei unwirkſam geweſen, ebenſo der Ver⸗ 
uch, die Obſervanz betr. die Wegebaulaſt durch 
Ortsſtgtut feſtzulegen, da beide Verſuche den geſe 
lichen Beſtimmungen zuwiderlaufen. Ebenſo geht 
es nicht au, die Herſtellung des ganzen Werks (der 
Bürgerſteige) den Jutereſſenten aufzubürden, da 
den Gemeindeangehörigen nur Hand⸗ und Spaun⸗ 
dienſte auferlegt werden können. Es bleibt daher 
nichts weiter übrig, um jede Ungewißheit zu be⸗ 
ſeitigen, als daß die Stadtgemeinde die Herſtellung 
und Unterhaltung der Bürgerſteige ortsſtatutariſch 
übernimmt, die Deckung der ihr daraus erwachſenden 
Koſten aber ganz oder theilweiſe von den Inter⸗ 
eſſenten verlangt, was nach der Städteordnung 
D ᷑ Z 
erörterten die Jäger die Fälle, in denen fie 
heute ſchon ein Huhn hätten ſchießen können, 
wobei auch ſchließlich Karos Verhalten be⸗ 
ſprochen wurde. 

Dabei erinnerte ſich Herr Hübner, ge⸗ 
leſen zu haben, daß ein Hund infolge großer 
Hitze die „Naſe verlieren“ könnte. Vielleicht 
war das bei Karo paſſirt? Richtig, die 
Naſe, die doch kalt und feucht ſein ſoll, 
fühlte ſich warm und trocken an. Was nun 
beginnen? Kurz enlſchloſſen netzte der Jagd⸗ 
herr ſein Taſchentuch in dem klaren Waſſer⸗ 
laufe, der die Schlucht durchzog, und legte 
das naſſe Tuch dem Hunde über die Naſe. 
Der dumme Köter war nicht intelligent ge⸗ 
nug, den Vortheil dieſer Behandlung einzu⸗ 
ſehen; erſt warf er das Tuch ab, dann 
knurrte er, als die Prozedur wiederholt wurde 
und als ſein Herr ihn gar mit ſanfter Ge⸗ 
walt dazu zwingen wollte, da war ſeine Ge⸗ 
duld zu Ende. Ein heftiger Biß nach der 
Hand, ein Aufſchrei — drohend ſtanden ſich 
die beiden Skädter gegenüber, während der 
Dörfler kaum ſein Lachen verbeißen konnte. 
Mit der Jagdluſt war es bei Herrn Hübner 
vorbei. Das naſſe Tuch wurde um die ver⸗ 
letzte Hand gewunden, ſo ging es zurück 
nach der Stadt — Karo blieb in Penſion 
bei dem Ortsvorſteher. Glücklicherweiſe war 
die Jagd bereits einige Tage vorher eröffnet. 
So gelang es Herrn Hübner ziemlich leicht, 
vom Wildhändler ein halbes Dutzend als 
erſte Jagdbeute nach Hanſe zu bringen. Ob 
er aber die Jagd weiter betreiben wird, 
wenn kühleres Wetter eintritt und Karos 
Naſe nicht gefährdet ſein wird, können wir 
heute noch nicht verrathen. 


zuläſſig iſt. Der Vortragende führt über dieſen 
Punkt, nach dem „Geſelligen“, folgendes gus: Jetzt 
nach dem Inkrafttreten des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes bieten ſich für die Gemeinden zwei Wege, 
in derartigen Fällen die anliegenden Grundbeſitzer 
heranzuziehen, die in $ 9 uud 20 dieſes Geſetzes 
näher bezeichnet find. 89 berechtigt die Gemeinden, 
zur Deckung der Koſten für Herſtellung und Unter⸗ 
haltung von Veranſtaltungen, welche durch das 
öffentliche Intereſſe erfordert werden, von den⸗ 
leuigen Grundeigenthümern, denen hierdurch be 
ſondere wirthſchaftliche Vortheile erwachſen, Bei⸗ 
träge zu erheben. Dieſe ſollen ſogar erhoben 
werden, wenn ſonſt jene Koſten durch Steuern auf⸗ 
zubringen wären. 5 20 geſtattet den Gemeinden, 
eine Mehrbelaſtung eines Theils des Gemeinde⸗ 
bezirks oder einer Klaſſe von Gemeindeangehörigen, 
wenn dieſen eine Verauſtaltung der Gemeinde in 
beſonders hervorragendem Maße zu ſtatten kommt 
und eine Beitragserhebung nicht ſtattfindet. Da 
unn zweifellos mit Recht anzunehmen iſt, daß ein 
Bürgerſteig dem anliegenden Grundbeſitzer bes 
ſondere wirthſchaftliche Vortheile bringt und ihm 
in hervorragendem Maße zu ſtatten kommt, weil 
ein guter Bürgerſteig doch ſicherlich den wirth⸗ 
ſchaftlichen Werth ſeines Grundſtücks erhöht, ſo 
iſt eine Heranziehung der Grundbeſitzer ſowohl 
aufgrund des 89, als auch des $ 20 K.-A. ⸗G. möglich. 
Zu beachten iſt aber, daß die beiden Beſtimmungen 
neben einander nicht anwendbar find. Es dürfen 
niemals 95 — — die nach der Beſtimmung des 
einen Paragraphen nicht getroffen werden können, 
auf Grund des anderen herangezogen werden. Das 
Oberverwaltungsgericht hat weiter eutſchieden, daß 
(wenigſtens bezſiglich der Unterhaltung der Bürger⸗ 
ſteige) eine allgemeine Regelung für das ganze 
Straßennetz zu geſchehen hat; die Gemeinden 
werden daher ihre Beſchlüſſe nicht den einzelnen 
Fällen vorbehalten können. Redner empfiehlt unter 
eingehender Begründung, daß in allen Städten, in 
welchen Zweifel darüber beſtehen, wem die Bürger⸗ 
ſteigsbaulaſt obliegt, ein Ortsſtatut erlaſſen wird, 
in welchem 1. die Uebernahme dieſer Laſt auf die 
Stadt ausgeſprochen wird; 2. die Erhebung von 
Beiträgen zu den der Stadt erwachſenden Koſten 
von den anliegenden Grundbeſitzern angeordnet 
wird. Selbitverftändlich kann die letztere Anord⸗ 
nung auch in den Gemeinden getroffen werden, 
denen zweifellos die Bürgerſteigbaulaſt obliegt. 
Der Maßſtab, nach welchem die Koſten auf die 
einzelnen Betheiligten vertheilt werden ſollen und 
die Höhe des Koſtenantheils, den die Anlieger über⸗ 
nehmen ſollen, kann in dem Statute ein für alle⸗ 
mal feſtgelegt werden; es kaun dies aber auch dem 
Beſchluſſe in den eintretenden einzelnen Fällen 
vorbehalten werden. Referent ſpricht ſich für das 
erſtere aus. Als Maßſtab wird die Frontläuge 
des Grundſtücks immer noch am einfachſten und 
daher auch am zweckmäßigſten ſein. Es können 
aber auch der Werth des Grundſtücks oder die für 
daſſelbe zu zahlenden Realſtenern als Maßſtab 
angelegt werden. In welchem Verhältniß die 
Anlieger zur Allgemeinheit heranzuziehen ſind, 
muß natürlich dem Ermeſſen einer jeden Gemeinde 
überlaſſen bleiben, ebenſo, welche baulichen Maß⸗ 
nahmen ſie unter Herſtellung und Unterhaltung 
der Bürgerſteige begriffen wiſſen will, und dies im 
Statut auszuſprechen. Zum Schluſſe bemerkt 
Redner, daß ſich derartige ortsſtatutariſche Anord⸗ 
nungen nur auf diejenigen Straßen beziehen, die 
nicht durch ein aufgrund des Fluchtliniengeſetzes 
erlaſſenes Statut bereits getroffen find, daß aber 
die Gemeinden nicht nur Die Banlaſt bezüglich der 
Bilrgerfteige, ſondern die geſammte Straßenbaulaſt 
auf dieſe Weiſe regeln können. Der Referent legte 
auch zu dieſen Ausführungen einen Statntenent- 
wurf vor. Nachdem der Milberichterſtatter Stadt⸗ 
rath Ackermaun⸗Danzig ſich in demſelben Sinne 
gusgeſprochen und u. a. bemerkt hatte, daß der 
ö 20 bequem zu handhaben ſei, aber den Nachtheil 


ſeien uur „Der gute Gerhard von Köln“ und 
„Bertha, die Spinnerin“. Das Verdienſt Simrocks 
it es endlich, die Bahn gebrochen zu haben filr 
eine neue Richtung unſrer Poeſie, indem viele 
Dichter, durch ihn angeregt, die alten dentſchen 
Sagen wieder auffriſchten und ſie unſerm Volke 
aufs nene ſchenkten. ? 

— Berjonalien,) Dem Oberxegierungsrath 
Dr. von Voß 7 Frankfurt a. O. (früher in 
Marienwerder) iſt der Rothe Adlerorden dritter 
Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

— (Per ſonalien bei der Eiſen hahn.) 
Verſetzt ſind Eiſenbahnrechunngsdirektor Wilbrand 
von Bromberg nach Frankfurt a. M. und Eiſen⸗ 
bahnbetriebsſekretär Ran von Schneidemühl nach 
Königsberg. 

— (Für das Mandder) find folgende Dis⸗ 
poſitionen getroffen worden. Der Ansmarſch in 
das Manövergelände erfolgt morgen, 8 
früh, wobei ſämmtliche Regimenter auf Fußmarſ 
augewieſen ſind. Das Külraſſierregiment Nr. 5, 
welches während der Zeit des Manövers der 
69. Infanteriebrigade, die in der Gegend von 
Soldan ihre Uebungen abhalten wird, zugetheilt 
iſt, erreicht am 2. September feinen Beſtimmungs⸗ 
ort, wobei der Stab des Regiments auf dem Hin⸗ 
marſch am 28. in Schönſee, am 29. in Gut Wrotzk, 
am 30. und 31. in Grondzaw, am 1. September 
in Gut Leusk und am 2. September in Soldau 
Quartier nimmt. Vom Hufarenregiment Nr. 
iſt während des Manövers der Stab und 1. 
Eskadron der 71. Jufanteriebrigade, welche in der 
Umgegend von Hoheuſtein ihre Uebungen abhalten 
wird, und die 3., 4. und 5. Eskadron der 72. In- 
Tanteriebrigade, welche in der Umgegend von 
Löbau ihre Uebungen abhalten wird, zugetheilt. 
Das Regiment erreicht am 2. September ebenfalls 
ſeinen Beſtimmungsort, wobei der Stab des 
giments am 28. in Schönſee, am 29. in Dom ⸗ 
browken, am 30. und 31. in Niedeck, am 1. Sep⸗ 
tember in Kullig und am 2. September in Oſter⸗ 
wein Quartier bezieht. Das Ulanenregiment von 
Schmidt Nr. 4 iſt für die Manöverzeit der 70. 
Jufauteriebrigade, welche in der Umgegend von 
Gilgenburg abhalten wird, zugetheilt. Das Ne 
giment erreicht ebenfalls am 2. September ſeinen 
Beſtimmungsort, wobei es unterwegs am 28. in 
Elzauowo, am 29. in Piontkowo, am 30. und 31. 
im Gut Wrotzk, am 1. September in Strasburg 
und am 2. September in Krznuieniewo Quartier 
bezieht. Am 3. September haben ſämmtliche 
Kavallerietruppentheile Ruhetag. Die Abfahrt 
der Jufanterietruppentheile unſerer Garniſon in 
das Manövergelände findet am 3. September 
mittelſt Sonderzügen vom Hauptbahnhof aus ftatt. 
Die Brigade⸗ und Diviſtonsmanöver Der 
Diviſion finden in dem Umkreiſe von Brattian, 
Gr. Lensk, Soldan, Saberau, Candien, Gregers⸗ 
dorf, Wittenberg, Reuſchwerder, Ortelsburg, 
Neidenburg, Allenſtein, Kurken, Sechſen, Schön. 
wäldchen, Guttowo, Swiniarz und Zajonskowo 
ſtatt. Die Korpsmanöver werden bei Oſterode 
und Umgegend abgehalten. Es wird ein vier⸗ 
tägiges Brigade, ein viertägiges Diviſions⸗ und 
ein zweitägiges Korpsmandver abgehalten. Das 
Brigademanuöver findet in der Zeit vom 4. bis 8. 
das Diviſtonsmauöver in der Zeit vom 9. bis 13. 
und das Korpsmanöver am 15. und 16. September 
ſtatt. In der Nacht vom 15. bis 16. September 
werden ſämmliche Truppentheile ein Biwak be- 
ziehen. Der ſpäteſte Eutlaſſungstermin in der 
Armee für ſämmtliche Mannſchaften aller Truppen⸗ 
gattungen iſt in dieſem Jahr der 30. September. 
In dieſem Jahr ſcheint unſere Fußartillerie von 
den Ruhr⸗ und Typbuskraukheiten verſchont 
worden zu ſein. Der Grund hierfſir diirfte einer- 
ſeits in der kühlen Witterung, andererſeits auch 
darin zu ſuchen ſein, daß militäriſcherſeits die 
Brunnen⸗ und Latrinenanlagen, bevor der Schieß⸗ 
platz in dieſem Jahr überhaupt belegt wurde, neu 
verbeſſert bezw. errichtet wurden. 

(Die unkündbare Anftellung der 
Poſtunterbeamteny) findet fortan — unab⸗ 
häugig von dem Zeitpunkte der erſten etats⸗ 
mäßigen Anſtellung — bei tadelfreier Führung für 
alle Unterbeamtenklaſſen gleichmäßig nach einer 
Geſammtdienſtzeit von 15 Jahren ſtatt. Bei Be⸗ 
rechnung der Geſammtdienſtzeit wird neben der 
Dieuftzeit als etatsmäßig augeſtellter Unterbe⸗ 
amter jede für die etatsmäßige Anſtellung ans 
rechnungsfähige Zivildienſtzeit und die ganze nach 
Vollendung des 18. Lebensjahres im Heere, in der 


abe, daß der Fiskus dadurch nicht getroffen wird, 
endern nur Leute, die Stenern zahlen, wird die 
Sitzung geſchloſſen. — Nach Beſichtigung der ſtädti⸗ 
ſchen Anlagen und Sehenswilrdigkeiten fand 
wiederum ein gemeinſchaftliches Mitkagsmahl im 
„Köuigl, Hof“ und nachmittags eine Dampferfahrt 
nach Böslershöhe ſtatt, welche den Beſchluß der 
intereſſanten Tagung bildete. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung, 28. Angnft. 1862 Treffen bei 


Aſpromonte. Niederlage und Gefangennahme Marine, in der Gendarmerie oder Schutzmannſchaft 
Deen 1802 * Karl Joſeph Simrock zu abgeleiſtete Dienſtzeit berückſichtigt; mindeſteus die 


Hervorragender Germaniſt und Dichter. 
1797“ Profeſſor Hark Otfried Müller zu Brieg. 
Bedeutender klaſſiſcher Alterthumsforſcher. 1789 
Entdeckung des erſten Saturntrabauten Mimas 


letzten fünf Jahre müſſen jedoch in der Stellung 
als vollbeſchäftigter Poſt⸗ oder Telegrapheuunter⸗ 
beamter zurückgelegt ſein. 

— (Der Verein deröffentlichen höheren 


durch den Aftronomen Wiliam Herſchel. 1749 [ Mädchenſchuleih Fir die Provinzen Oſtpreußen, |} 
8 1 Goethe zu. Frankfurt] Weſtpreußen und Poſen beabſichtigte, feine alle 


2 Karl Ludwig, Kurfürſt von der 


1 480 + Aurelins Uugufinus zu Hippo. Der zwei Jahre wiederkehrende Hauptverſammlung 


am 3. Oktober in Oſterode abzuhalten. Jufolge 
der am 1. Oktober ſtattfindenden Ueberſiedelung 
des Direktors Dr. Schmidt von Oſterode nach 
Allenſtein mußte davon Abſtand genommen werden, 
und der Vorſtand des Vereins hat nunmehr be⸗ 
feen Be re zu Pfingſten 1903 
in ug abzuhalten. 

— (Die deutſche Turnerei) ſoll nach der 
Meinung einzelner ihren Höhepunkt überſchritten 
haben. Deungegenüber weiſt der Geſchäftsführer 
der deutſchen Turnerſchaft, Stadtſchulrath Pro- 
feſfor Rühl in Stettin, nach, daß alle Be⸗ 
fürchtungen, es werde einmal eine Zeit des Still⸗ 
ſtandes und dann auch des Rückgangs kommen, 
bisher noch immer an der treuen Arbeit tauſender 
von Jüngern Jahn's zu Schanden geworden ſind. 
Immer mehr wird das Turnen zur Volksſache, 
immer ernfter wird die Auffaſſung von der 
3 als des beſten aller Volkserziehungs⸗ 
mittel. 

— (Nene Eiſenbahnkarte von Deutſch⸗ 
laud.) Zu dem billigen Preiſe von 2 Mk. iſt im 
Verlage der königl. Hofbuchdruckerei Greiner und 
Pfeiffer in Stuttgart eine von Herrn Walter 
Paaſche bearbeitete neue Eiſeubahnkarte von 
Deutſchland mit Stationsverzeichniß erſchienen. 

— (Eine Verbeſſerung der Sontags⸗ 
ruhe) für das Handelsgewerbe ſucht der deutſch⸗ 
nationale Handlungsgehilfenverband durch Eut⸗ 
faltung einer planmäßigen Beeinfluſſung der 
geſetzgebenden Körperſchaften und Behörden zu 
erreichen. Nachdem in den erſten Tagen des 
Monats Juli den Beſchlüſſen des ſiebenten deut⸗ 
ſchen Handlungsgehilfentages dadurch Rechnung 
getragen worden war, daß in 260 Städten aus 
Aulaß der zehnjährigen Wiederkehr des Tages der 
Einffihrung der Sounntagsruhe für das Haudels⸗ 
gewerbe von den Ortsgruppen des Verbandes 
Kundgebungen beranftaltet wurden, verſucht der 
Verband mit Hilfe ſeiner Gaue und Ortsgruppen 


ervorragendſte Kirchenvater des Abendlandes, der 
ater der ſcholaſtiſchen Theologie. 


Thorn, 27. Auguſt 1902. 

Gu Simrocks 100. Geburtstag.) — 
28. Auguſt. — Simrocks 100. Geburtstag giebt uns 
Beranlafjung zu einigen Worten über das Leben 
dieſes Mannes und ſein⸗Wirken. Karl Simrock 
war am 28. Angnft 1802 in Bonn geboren. Nach⸗ 
dem er in Berlin Lachmanns Vorlefnugen gehört 
atte, lebte er bis zum Jahre 1850 auf ſeinem Gut 
n der Nähe feiner Vaterſtadt, wo er in der 
Stille als Dichter und Gelehrter thätig war. Im 
euaunten Jahre folgte er einem Rufe als Pro⸗ 
eſſor der deutſchen Sprache an der Univerſität 
Bonn, welches Amt er bis zu ſeinem Tode am 
18. Juli 1876 bekleidete. Schon ſeine Lieder und 
Balladen — man denke nur an die lebensfriſchen 
Rheinſagen“! — kennzeichnen trefflich das fröh⸗ 
liche, humorvolle Weſen des Rheinländers. Das 
größte Verdienſt jedoch hat Simrock ſich um das 
deutſche Volk dadurch erworben, daß er ihm ſeine 
alten Geſänge und Sagen in der heutigen Sprache 
wiedergab. Seine hohe dichteriſche Begabung und 
eine Liebe zum deutſchen Volksthum befähigten 
hu in hervorragendem Maße, die Dichtungen 
deutſcher Vergangenheit in die neuere Sprach⸗ 
weiſe zu übertragen. Es iſt eigentlich exit Simrock, 
der das deutſche Volk mit den Perlen mittelalter⸗ 
licher Poeſie, den Liedern Walters von der Vogel⸗ 
weide, dem Nibelungenliede, mit Gudrun und 
arzival bekaunt gemacht hat. Ein beredtes 
eugniß davon, daß Simrock Verloreues durch 
eigne Dichtung im Sinne der alten Sage treffend 
u ergänzen verſtand, giebt ſein „Amelungenlied“, 
hi dem er wenige Trümmer alter Poeſie zu einem 
herrlichen Bauwerk vereinigt hat. 0 
manchem andern kleinen Werk verwandte Simrock 
die Bruchſticke mittelalterlicher Dichtung; erwähnt 


och zu 


35. Schröder der Rolle des 


uunmehr allenthalben durch Ueherſendung ent⸗ 
ſprechender Eingaben die Behörden in feinem 
Sinne zu beeinfluſſen. An den Bundesrath, die 
Miniſterien, die höheren und unteren Verwal⸗ 
tungsbehörden, ſowie an die Verwaltungen der 
einzelnen Städte ſind die dentſchuationalen Hand⸗ 
lungsgehilfen mit ihrer Bitte um Verkürzung der 
Sonntagsarbeit herangetreten, ſodaß von dieſem 


Verbande in wenigen Wochen beinahe tauſend!] belad 


Eingaben in dieſer Sache abgeſandt worden find, 
Eine ſolche Rührigkeit in der Vertretung der 


darf erwarten, daß die in einem ſolchen Umfange 
eingeleitete Beweaung nicht eher wieder zum 
Stillſtand kommen wird, als bis ſie ihre Ziele 
erreicht hat. Der deutichnationale Handlungs⸗ 
gehilfenverhand, der ſich durch ſeine umfaugreiche 
eee Thätigkeit auszeichnet, ſtellt die 
feſtgefügteſte und größte Orgauiſation von Einzel⸗ 
vereinen dar, er zählt heute deren 728, ſodaß ſchon 
aus dieſem Umſtande auf die Zähigkeit und Aus⸗ 
dauer der von ihnen eingeleiteten Sonntagsruhe⸗ 
bewegung geſchloſſen werden kann. 

— (Batentlifte), mitgetheilt durch das inter⸗ 
nationale Patentburean Eduard M. Goldbeck, 
Danzig, Fernfpr. 966. Auf eine Stellvorrichtung 
für pendelnd aufgehäugte Abſperrgitter an 
Schweinetrögen iſt von Anton Beramann, Worm⸗ 
ditt ein Patent angemeldet; auf ein Metermaß 


5 iſt für Friedrich Wilhelm Krohm und Eruſt Kloſe, 


Danzig ein Pateut ertheilt worden. Gebrauchs⸗ 
muſter ſind eingetragen auf: Steigeiſen aus einem 
Stück mit zwei gegeneinander ſtehenden, an ihren 
inneren Flächen gerauhten Steigbügeln für Emil 
Bahl, Danzig. Für Rudolf Leh, Schlochau, iſt 
auf Bier in Flaſchen das Warenzeichen 
„Brauerei Rud. Ley, Schlochau Weſtpr.“ einge⸗ 


e⸗ tragen worden. 


— (Sommertbeater.) Die geftzige Vor⸗ 
ſtellung brachte nus nach jo manchem Modernen 
wieder ein klaſſiſches Stück, Maria Stuart“ und 
es iſt ein Beweis von der überragenden Größe 
Schiller's, daß ſeine alten Werke noch immer das 
Theater füllen, wo die modernen Dichter trotz des 
Reizes der Neuheit verſagen. Und ein noch 
ſchlagenderer Beweis für Schiller's Größe iſt es. 
daß die Tragödie ſelbſt in der Verkſirzung — im 
letzten Akte, wo der ganze dramatiſch ſo wirkſame 
Schluß weggelaſſen wurde, könnte man es eine 
Verſtümmelung neunen — in welcher fie geſtern 
gegeben wurde, noch eine mächtige Wirkung her⸗ 
vorbrachte. Die Darſtellung war — wenn die 


Kritik dem Sprichwort: „Ende gut, alles gut“ 8 


folgen darf — gut, zuweilen ausgezeichnet. Der 
erſte Akt kam nicht zur Geltung, da Herr 
} „Mortimer“ in keiner 
Weiſe gewachſen war. Die Deklamation überflog 
ſich derartig, daß der Darſteller dem Litteratur⸗ 
unkundigen völlig unverſtändlich geblieben iſt; Herr 
Schröder fühlte ſich ſowohl in dem ungewohnten 
Koſtüm wie in der pathetiſchen Rolle unbehaglich 
und ſtrebte ſichtlich aus beiden heraus in die 
Sphäre des Burlesken. Wie ſchön wäre die Vor⸗ 
ſtellung geweſen, wenn dieſes wichtige Rad im 
Werke nicht völlig verſagt und an ſeiner 
Stelle Herr Ellwin den „Mortimer“ geſpielt 
hätte! Auch der zweite Akt ließ noch viel ver⸗ 
miſſen. Weder Herr Groß als „Leiceſter“ noch 
Herr Wald als Große e befriedigten anfäng⸗ 
lich, zumal Herr Groß’ Ausſprache hier und auch 
ſpäter vielfach au Deutlichkeit zu wünſchen übrig 
ließ. Auch Frl. Hertha Seidler hielt noch mit 
ihrer Kunſt, vielleicht zu ſparſam, zurück. Unein⸗ 
geſchränktes Lob verdiente nur Herr Homburg als 
„Shrewsburg“. Durch edle und klare Sprache 
owie fein durchdachtes Spiel hob er ſich von 
ſeiner Umgebung ab, wie eine Schachfigur von 
Silber unter Holzfiguren ſteht. Aber mit jedem 
Akt wuchſen die Darſteller über ſich hinaus, und 
meiſterhaft war das Spiel faſt aller Betheiligten, 
anch des Herrn Becker als „Paulet“, in der letzten 
Hälfte des Stückes, ſodaß der Erfolg ein durch⸗ 
ſchlagender war, der im Auditorium eine tiefe 
Spur zurückgelaſſen haben wird. Den Hauptan⸗ 
theil daran darf, außer Herru Homburg und 
Herrn Groß, Fräulein Hertha Seidler für ſich in 
Anspruch nehmen, die, obwohl ein Neuling auf 
den Brettern, in äußerer Erſcheinung wie in 
ihrem Spiel eine „Maria“ war, an der die Kritik 
nur wenig auszuſetzen fand. Ihr Spiel iſt noch 


nicht aus einem Guß, und ob ihre Kraft und i 


Leidenſchaftlichkeit hinreichend iſt für die höchſten 
dramatiſchen Wirkungen, wird die Zeit lehren, ſo⸗ 
bald die Schulung der jungen Künſtlerin abge⸗ 
ber das Edle, Weiche, 
brachte ſie, be⸗ 


ſetzt erhielten, die aber hinreichend einen Geſchmack 
von dem reichen muſikaliſchen Menu des Abend 

gaben. — Heute Abend, wie bekannt, iſt der 
„Walzer⸗ und Operettenabend“ im Tivoligarten, 
und nach der faſt drückenden Wärme, die nach 
Mittag wieder eingetreten ift, zu urtheilen, wird 
der Aufenthalt im Garten auch heute wieder ſehr 
angenehm und damit unſerer Pionierkapelle ein 
zahlreicher Beſuch geſichert ſein. 

— Ein häßliches Schauſpiel) war geſtern 
für alle, die es mit auſehen mußten, die Trans⸗ 
portirung einer etwa 45 jährigen, völlig betrunkenen 
Weibsperſoun von der Ulauenkaſerne nach dem 
Wachtlokal des Reviers. Es wäre wirklich zu 
wünſchen, daß dem Beamten in ſolchem Falle ger 
ſtattet würde, einen Wagen zu requiriven, um dem 
Publikum, beſonders der Jugend, ſolche Auftritte 
zu erſparen. 


Podgorz, 26. Auguſt. (Zugentgleiſung. Selbſt⸗ 
4 Ver hente kurz nach 4 Uhr nachmittags 


hier aus Oſterode eintreffende Güterzug entgleiſte 
aus bisher ungufgeklärter Urſache auf dem hieſigen 
Raugirbahnhofe beim Paſſiren einer Weiche. Die 
Lokomotive, der Packwagen und zwei Güterwagen 
waren aus den Schienen geſprungen. Menſchen 
ſind bei dem Unfall nicht verletzt worden, dagegen 
dürfte der Materialſchaden recht bedeutend ſein. 
Von den entgleiſten Wagen war einer mit Pferden 

eladen. Eine Schuld au dem Unfall iſt nie⸗ 
mandem beizumeſſen, denn die Weichen lagen 
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ann nur angenommen werden, daß durch die 
ſtarke Maſchine, welche an den Oberban die 
größten Anforderungen flellt, ein Bruch der 
Weichenverbindungsſtangen oder ein Nachgeben der 
Schienen hervorgernfen wurde. In der Richtung 
nach Poſen find durch den Uufall zwei Geleiſe ge⸗ 
ſperrt und werden dieſelben voransſichtlich 48 
Stunden laug nicht fahrbar ſein. Das Maſchinen⸗ 
perſonal hatte in dem kritiſchen Moment ſeine 
Aufſtellung glücklicherweiſe dicht aun dem Keſſel 
genommen, ſonſt wären fie zwiſchen Maſchine und 
Tender gefallen und hier zerquetſcht worden. — 
Einen Selbftmordveriuch machte am Sonntag 
end der Hoboiſt Hufeld vom Fußartillerie⸗ 
vegiment Nr. 15 auf dem bieſigen Fußartillerie⸗ 
Schießplatz. H. hatte vor mehreren Jahren mit 
einer älteren Wittwe ein Liebesverhältniß ange⸗ 
knüpft und ihr auch die Heirath verſprochen. In⸗ 
folgedeſſen wurde er die Jahre hindurch von ſeiner 
Zukünftigen mit Baarmitteln unterſtützt. Mit 
der Zeit ſcheint ihm jedoch die Erkenutniß aufge⸗ 
dämmert zu ſein, daß ſeine Braut für ihn zu alt 
ſei, und kurz eutſchloſſen löſte er das Verhältuiß. 
Die hierdurch Geſchädigte war damit aber durch⸗ 
aus nicht einverſtanden und erſtattete ſchließlich, 
als ſie mit ihren Forderungen auf gütlichem 
Wege nicht durchdrang, bei der Militärbehörde 
Anzeige. In dieſer verzweifelten Lage wußte H. 
keinen anderen Ausweg, als ſich das Leben zu 
nehmen, und ſo durchſchnitt ex ſich mittelſt eines 
Meſſers die Pulsadern. Die Wirkung war jedoch 
nicht die erwartete, da die Blutung, wie meiſt in 
dieſen Fällen, bald ſtockte. Und ſo fand man ihn 
am nächſten Morgen mit dieſen Verletzungen, die 
trotz des ſtarken Blutverluſtes nicht lebeusgefähr⸗ 
lich waren. Seine eberführung ius Krankenhaus 
iſt ſofort angeordnet worden. 


E. S. Mittler n. Sohn in Berlin (Preis Mk. 6,.—). 
Die dritte Auflage darf, da die vorangegangene 
fünf Jahre zurückliegt und überdies ſeit läugerer 
Zeit vergriffen war, auf beſonderes JIntereſſe 
rechnen. Die neue 1 dee Eh hat die bewährte 
bisherige Anordnung des Stoffes im allgemeinen 
beibehalten, gelaugt jedoch in zwei Theilen, welche 
in ſich abgeſchloſſen ſind, zur Ausgabe. Wöbrend 
der kürzlich erſchienene erſte Theil (Preis Mk. 3,25) 
die Kapitel über „Heereseinrichtung, uneren 
Dienſt und Ausbildung zu Fuß“ umfaßt, behandelt 
der zweite Theil die „Munition, Geſchütze und 
Ausrüſtung, artilleriſtiſche Ausbildung und den 
Felddienſt“. Sämmtliche Abſchnitte ſiußd eingehend 
durchgeſehen und nach den neneſten Beſtimmungen 
ergänzt, die meiſten einer vollſtändigen Umarbei⸗ 
tung unterzogen worden. Zahlreiche Abbildungen 
gewähren dem Text zweckmäßige Erläuterung. So 


und Nachſchlagebuch eignet. 

Soeben iſt im Verlage von Hermaun Seemann 
Nachfolger in Leipzig erſchienen: Nach Feier- 
abend. Verſe von Haus Fehlſchlag. Preis Mk. 
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chaft, die zwiſchen der modernen induſtriellen 
Plutokratie und dem vornehmen Adel ſtehen, ſind 
jedesmal dann die intereſſanteſten Heirgths⸗ 
pekulationen zu beobachten, wenn ein wirtſchaftlich 
und moraliſch heruntergekommenes Mitgied des 
letzteren ſein Wappen mit den Reichthümern einer 
Dollarprinzeſſin wieder zu vergolden ſucht. Iſt 
ſie dazu noch tüchtig und ſchön, mit allen Aus⸗ 
zeichnungen ihrer Raſſe begabt, wie im „Mitgift⸗ 
jäger“, ſo verfolgt man die ſich ergebenden Ver⸗ 
wickelungen auch mit innerer Autheiluahme. Leon 
de Tinſeau arbeitet die typiſchen Pariſer Geſtalten, 
die im „Werbereunen“ um amerikaniſche Erbinnen 
konkurriren, gut heraus, er erzählt höchſt ſpaunend 
und iſt geſchmackvollerweiſe auch nicht jo einſeitig, 
die Kreiſe der Heirathsſtreher ganz ſchwarz zu 
malen und die der Schſweineſchlächter aus Chikago 
ganz weiß. Als Unterhaltungslektüre iſt der 
Roman kaum zu übertreffen. 

Lal Verlage von Hermann Seemann Nachfolger 
in Leipzig iſt erſchienen;: „Ein Ansflug nach 
Amerika“ von J. Seligmann. Preis Mk. 250. 
Die jüngſte Reiſe des Prinzen Heinrich hat den 
Schilderungen amerikaniſcher Streifzüge ein nenes 
Jutereſſe verliehen. Seligmaun giebt eine Reihe 
ſehr lebendiger Augenblicksbilder aus dem Leben 
der Vereinigten Stgaten und iſt namentlich über 
die enormen techniſchen Fortſchritte jenſeits des 
großen Waſſers ſehr aut unterrichtet. Ein k 
deutender Thatſachenſiun und eine Schreibweiſe⸗ 
aus der allenthalben ein fröhliches Erzählergemüth 
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richt, zeichnen Fein Reiſebuch aus, das jedem, 
— 10 55 den Weiten intereſſirt oder gar eine 
Reife darin vorhat, beſtens zur Lektüre zu 
empfehlen ift. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Von der Wiener Akademie der Wiſſenſchaften 
Bub der Geheime Ober⸗Regierungsrath Dr. Ernſt 
iimmler-Berlin und der Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Wilhelm Thomſen⸗Kopenhagen zu Ehrenmit⸗ 
liedern und die Univerſitätsprofeſſoren Dr. Ernſt 
uhn⸗München, Dr. Eduard Sievers⸗Leipzig, Dr. 
Eduard v. Wölfflin⸗München, Dr. Emil Fiſcher⸗ 
Berlin und Dr. Karl v. Voit München zu korre⸗ 
ſpondirenden Mitgliedern ernannt worden. 


diz Sport. 

Siegreiche Herrenreiter in Deutſch⸗ 
land. Bis zum Erſcheinen des letzten Wochen⸗ 
zennkalenders haben in dieſem Jahre in Dentſch⸗ 
land zuſammen 199 deutſche Herren mit Erfolg 
geritten, und zwar 2573 mal, wobei fie 605 Siege 
erzielten und 477 mal als zweite ankamen. An 
der Spitze der Sieger ſteht Herr F. Schmidt⸗ 
Benecke, wie im verfloſſenen Jahre jo auch jetzt, 
welcher 92 mal geritten iſt, hat dabei 20 mal ſtegte 
2 23 al ie hunzbe, i Punt eg tel 1455 
Sürmondt, welcher mal in 
und 19 mal ſiegte, ſowie als Dritter Lt. v. Bach⸗ 


maher (Leib⸗Garde⸗Huſ) mit 70 Ritten und 19h 


Siegen. Elfter iſt der in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
wohlbekannte Hauptmann Großkreutz (35. Art.) 
aus Grandenz, welcher 19 mal ritt, dabei 11 mal 
fiegte und 2 mal zweiter wurde. Von den auf 
oſt⸗ und weſtpreußiſchen Rennbahnen bekannten 
Herreureitern ritten: Lt, v. Puttkamer (2. Huf.) 
34 mal (8 mal Sieger), Lt. v. Abel (3. Drag.) 35 
mal (8), Lt. v. Plehwe (1. Huf.) 20 mal (7), Et. 
9. v. Mackenſen (1. Hus) 23 mal (6), Lt. Burow 
(1. Art.) 23 mal (3), Lt. de la Croix 41 Drag.) 
I mal (2), Lt. Stein v. Kaminski (10. Drag) 8 
mal (2), Graf S. Lehndorff 4 mal (2) und Lt. Brix 
(8. Ul. J 1 mal (1). 


Der Rolandbrunnen. 


Der am Montag in Gegenwart des Kaiſer⸗ 
paares und des Kronprinzen enthüllte Roland⸗ 
brnunen iſt ein Geſchenk des Kaiſers an die 
Stadt Berlin und beſtimmt, die Reihe der 
Denkmäler in der Siegesallee nach dem Kemper⸗ 
bla An re rr re 

olandbrinmen, bekanntlich kein er 
des Prof. Leſſing, iſt durchgängig — rothem, uor⸗ 
Felder Granit verfertigt, jest ſich im Stil der 
Frühgothie in drei Stockwerken anf. Den 
unterſten Theil bildet das Brunnenbecken, um das 
ſich ein Krauz von Wappen alter Berliner Stadt⸗ 
geſchlechter zieht. Den Mittelpunkt dieſer Wappen⸗ 
reihe bildet das alte Berliner Stadtwappen, auf 
dem der Bär noch laufend dargeſtellt iſt, während 
ihm ein Adler die Klauen in den Rücken ſchlägt. 
Dies Wappen war den Berlineru wegen Unbot- 
mäßigkeit vom Kurfürſten Friedrich II. gegeben 
und zwar nach dem blutigen Aufſtande unter 


eit und einen Kriegsmann. 
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Bei Patrizier in dem reichen Feſtgewand feiner 


Maunigfaltiges 

(Drahtloſe nn Die 
von der Aktiengeſellſchaft Siemens n. Halske 
in Berlin angelegten Stationen für drahtlose 
Telegraphie, Saßnitz⸗Kolberg, deren Entfer⸗ 
nung 170 Kilometer beträgt, tauſchten Sonn⸗ 
tag Morgen die erſten gedruckten und ge⸗ 
ſprochenen Depeſchen aus. 

(Eine Maſſeneinlieferung) in 
die Berliner Tollwutſchutzſtation hat am 
Montag ſtattgefunden. Es handelt ſich um 
nicht weniger als zwölf Einwohner der Ort⸗ 
ſchaft Meffersdorf bei Lauban in Schleſien, 
die ſämmllich vor einigen Tagen von einem 
tollwütigen Hunde gebiſſen worden waren. 
Sie werden ſich unn in dem genannten In⸗ 
ſtitut einer mehrwöchigen Schutzimpfung 
unterziehen. Unter den Gebiſſeuen befinden 

ch auch einige Kinder. 

(Ein berühmtes Gel ehrtenheim), 
die Wohnung, welche die Brüder Jakob und 
Wilhelm Grimm vom Jahre 1847 bis zu 


ihrem 1863 bezw. 1859 erfolgten Tode in Berlin 
in dem Hauſe Linkſtraße 7/8 innegehabt haben 
und die ſich äußerlich bisher noch in dem 
alten Zuſtande befand, wird jetzt durch Heraus⸗ 
nahme einzelner Wände u.ſ.w. zu Burean⸗ 
zwecken hergerichtet, da das Haus am 1. 
Oktober d. J. theils vom Reichs⸗Marineamt, 
theils von der ſtädtiſchen Sparkaſſe bezogen 
werden wird. Ju jener Wohnung haben die 
beiden großen Gelehrten unter anderm eines 
ihrer berühmteſten Werke, „Das Wörterbuch 
der deutſchen Sprache“, geſchaffen, das bei 
ihrem Tode noch nicht vollendet war. 

(Zum Morde in Potsdam.) Dem Maler 
Wagner, der wegen der Ermordung der Juſtiz⸗ 
väthin Ißmer verhaftet iſt, werden auch noch 
andere Strafthaten zur Laſt gelegt, die gleichfalls 
die Ermordete betreffen. Seitdem die Tochter 
Wagners bei der Zuftizräthin J. im Dieuſt war, 
wurde bei ihr dreimal eingebrochen Dieſe Ein⸗ 
brüche dürfte der Vater verübt haben, da er 
wußte, daß bei der Einſiedlerin etwas zu holen 
war. Frau Ißmer ſchlief deswegen in der Nacht 
ſchon nicht mehr, ſondern paßte, in einen Schlaf- 
rock ihres verſtorbenen Maunes gehüllt und mit 
einer Pfeife verſehen, auf jedes Geränſch auf. 
Merkte fie etwas, fo pfiff ſie laut zum Fenſter 
inaus. In der Mordnacht muß ſie demnach 
überrumpelt worden fein. Wie jetzt feſtgeſtellt 
worden ift, hatte ſich Wagner bereits am 30. Juli 
d. 38. in Gemeiuſchaft mit dem Auſtreicher Wil⸗ 
heim Otto und dem Handelsmann Burwig nach 
der Ißmerſchen Villa begeben, wobei er zu dieſen 
beiden ſagte, er wolle ihnen einmal eine alte Hexe 
zeigen. Wagner klingelte hierauf heftig in der 
Villa, worauf Frau Ißmer am Fenſter erſchien, 
mit welcher Wagner nun wegen eines Mantels, 
den angeblich heine Tochter dort zurückgelaſſen 
hatte, verhandelte. Frau Ißmer wollte aber von 
nichts wiſſen, worauf ſich Wagner mit den 
Worten, er würde ihr das beſorgen, entfernte. 
Die beiden Männer, welche ihn damals be⸗ 
gleiteten, haben ihre Wahrnehmungen der Bolizei 
mitgetheilt und dadurch die erſte Spur auf den 
Thäter gelenkt. Die Exmordete, deren Leiche noch 
nicht freigegeben ift, ſoll ein Vermögen von 95000 
Mk. haben, doch wurden die Werthpapiere bisher 
nicht aufgefunden. Nach einem Bosdamer Blatt 
hat Wagner endlich bei einer nochmaligen ein 
dringlichen Vernehmung, welche Kriminaltom⸗ 
miſſar Steinhauer in Gegenwart mehrerer Zeugen 
mit ibm vornahm, ein umfaſſendes Geſtändniß, 
die That begangen zu haben, abgelegt. Ueber den 
Juhalt des Geſtändniſſes, das im Einzelnen noch 
der Ergänzung bedarf, wird folgendes gemeldet: 
Wagner erklärte, daß er allein ohne Komplizen in 
der Nacht vom Mittwoch zum Donnerftag voriger 
Woche Frau Ißmer niedergeſchlagen habe. Schon 
öfter will Wagner den Verſuch gemacht haben, 
die alte Frau, deren Lebensgewohnheiten er durch 
ſeine Tochter kannte, mittelſt Einbruchs zu be⸗ 
ſtehlen, was ihm aber bisher nicht glückte. In 


ch der qu. Nacht will Wagner gegen 3 Uhr über das 


Gitter des Vorgartens geſtiegen ſein, um ſich 
dann im Gebüſch des hinteren Gartens zu ver⸗ 
bergen und ſo lange zu lauern, bis Fran Ißmer 
die Thüre öffnete. Um 4 Uhr morgens ſoll nun 
plötzlich die alte Frau aus der Hinterthüre 

erausgekommen ſein, um ſich in den Garten zu 
egeben und dort Falläpfel zu ſuchen. Dielen 
Augenblick will Wagner abgepaßt haben, um ſich 
durch die offen gebliebene Thür heimlich in die 
Villa zu ſchleichen. Wie Wagner angiebt, iſt die 
alte Frau, veranlaßt durch das Geräuſch, das er 
gemacht, aus dem Garten in's Haus zurückge⸗ 
kehrt, bat, als ſie den Eindringling bemerkte, die 
Hände erhoben und laut um Hilfe gerufen. 
Wagner, der lediglich einen Diebſtahl beabſichtigt 
haben will, iſt durch das Geſchrei in Aufregung 
und Wuth gerathen und will uun Fran Ißmer 
mit der geballten Jauſt uiedergeſchlagen haben. 
Daß er ein Inſtrument zu der That, die ſich nach 
ſeiner Darſtellung nur als Totſchlag erweiſen 
würde, gebraucht habe, beſtreitet der Verbrecher 
mit aller Entſchiedenheit. Er will nur einmal 
zugeſchlagen haben, worauf die alte Fran zu⸗ 
ſammenbrach und er daun, ohne ſich weiter um 
fie zu bekümmern, die Flucht ergriffen haben will. 
Der ärztliche Befund der Wunde am Hinterkopf 
der alten Frau Ißmer hat aber ergeben, daß bei 
der That ein ſtumpfes Inſtrument angewendet 
wurde. Trotz mehrfacher Hinweiſe auf die 
Widerſprüche blieb Wagner bei feinen Angaben 
und beſtritt, daß er Komplizen gehabt. Wagner 
wurde bereits 1896 längere Zeit als geiſteskrauk 
in Dalldorf behandelt. Zur Beobachtung feines 
Geiſteszuſtandes wird derſelbe deshalb voraus⸗ 
ſichtlich ſchon am Mittwoch nach Berlin trans⸗ 
portirt werden. 

(Bei der Entgleiſung) des Schnell 
zuges Kölu⸗Berlin bei Schandelah am Dir 
tag früh iſt auch Profeſſor Joſef Joachim 
verletzt worden, glücklicherweiſe nur leicht. 
Der greiſe Künſtler erlitt eine Wunde an 
der Stirn, die ſtark blutete, aber ganz ums 
gefährlich iſt. Es war rührend mit anzn⸗ 
ſehen, ſchreibt der „Berl. Börſ.⸗Cour.“, wie 
Profeſſor Joachim den Zug verließ und dann 
auf dem Perron ſtand, den Geigenkaſten mit 
ſeiner Violine faſt zärtlich an die Bruſt 
drückend. 

Büuf Kinder vor den Augen 
ihrer Mütter ertrunken.) Am 
Sonntag Nachmittag ſpielten am Strande 
in der Nähe der kleinen Stadt Filey zahl⸗ 
reiche Kinder. Fünf kleine Mädchen bis zu 
12 Jahren alt, hatten unter Aufſicht ihrer 
eigenen Mütter eine ſchmale Waſſerfläche 
durchſchritten, um auf einer kleinen Sand⸗ 
bank mit ihren Schaufeln eine Sandfeſtung 
zu bauen, während die Mütter am Strande 
lagen und ſich unterhielten. Wie es nun 
möglich ſein konnte, daß die Frauen die her⸗ 
aunahende Flut nicht bemerkten und die Ger 
fahr, in welcher die Kinder ſchwebten, nicht 
eher gewahr wurden, als bis die Kleinen 
durch einen mehrere Fuß tiefen Waſſerſtreiſen 
abgeſchnitten waren, das entzieht fich jeden 
Verſtändniſſes. Erſt als die Mädchen um 


Hilfe riefen, unterbrachen die Mütter ihre 


lebhafte Unterhaltung und verſuchten, das 
Waſſer zu durchſchreiten und ihre Kleinen 
zu retten, was aber bereits unmöglich ge⸗ 
worden war, da die Wogen ſie umwarfen. 
Eine beſonders große Woge ſchwemmte dann 
vor den Augen der unglücklichen Mütter die 
fünf Kleinen hiuweg, die elend ertrauken. 
Bis jetzt iſt noch keine der kleinen Leichen 
geborgen worden. 

(Brände) Durch eine Feuersbruuſt 
wurden Sonntag Abend in Steinheid (Sach⸗ 
ſen⸗Meiningen) 13 Wohnhäuſer mit Neben⸗ 
gebänden eingeäjchert. Zweiundzwanzig Fami⸗ 
lien, meiſt arme Arbeiter und Glasbläſer, 
ſind obdachlos geworden. — Das ungariſche 
Dorf Halimba iſt am Sonnabend infolge 
einer Brandſtiftung gänzlich abgebrannt; der 
Thäter wurde verhaftet. 

(Bei einer Wagenfahrt verun⸗ 
glückt.) In Schramberg (Württemberg) 
fuhren mehrere junge Arbeiter der Uhren 
fabrik von einem Marktfeſt auf einem leeren 
Bierwagen nachhauſe. Au einer ſteilen 
Stelle kam der raſch fahrende Wagen ins 
Rollen und ſtürzte eine 10 Meter hohe 
Böſchung hinab. Drei der jungen Leute 
blieben todt, zehn ſind mehr oder minder 
ſchwer verletzt. 

(Sturz vom Schornstein) Auf 
der Zeche „Auguſta Viktoria“ in Reckliug⸗ 
hauſen ſtürzten, wie die „Rhein. Weſtfäliſche 
Ztg.“ meldet, am Sonnabend Abend zwei 
mit Ausflicken eines Schoruſteins beſchäftigte 
Arbeiter ab und waren ſofort todt. 

(Eingeſtürzt) iſt in München am 
Dienſtag Nachmittag ein Theil der im Bau 
begriffenen Corneliusbrücke. Dabei wurden 
12 Arbeiter leicht, 6 ſchwer verletzt. — Nach 
einer ſpäteren Meldung ſind von den Ar⸗ 
beitern, die beim Einſturz der Cornelinsbrücke 
verletzt wurden, 16 ins Krankenhaus gebracht 
worden. Zwei von ihnen ſind bereits ge⸗ 
ſtorben. Man glaubt, daß weitere Per⸗ 
fonen durch die Trümmermaſſen nicht ver⸗ 
ſchüttet find. + 

(Originelle Reklame.) Vor einigen 
Tagen ging durch die belebteſten Staßen 
Wiens ein Manu, der am Rücken ein Plakat 
mit folgender Aufſchrift trug: „Bitte, folgen 
Sie mir!“ Hunderte von Menſchen zogen 
dieſem modernen Ratten⸗ vulgo Käuferfänger 
nach, den feine eiligen Schritte ins Schuh: 
waarenhaus R. Schleſinger, 1. Wallfiſchgaſſe, 
führten. Die Idee war den „Meggendorfer 
Blättern“ entnommen, wurde vielfach beſprochen 
und hat ſomit ihren Zweck erfüllt. 

(Präſident Krügers Lebens⸗ 
erinnerungen.) Um Präſident Krügers 
Lebeuserinnerungen, die unumehr im Diktat 
fertig vorliegen, haben ſich 27 der größten 
Verlagsfirmen der Welt beworben. 
der großen Summen, die von amerikaniſcher 
Seite als Honorar geboten worden ſind, 
dürfte nach der Münchener „Allg. Ztg.“ eine 
ſüddentſche Firma als Siegerin aus dem 
Wettbewerb hervorgehen. 

(Zum größten Theile abge⸗ 
brannt) iſt der bekannte Gaſthof „Sternen“ 
in Seewen (Kanton Schwyz). Das Feuer 
brach abends gegen 9 Uhr im Pförtner⸗ 
zimmer aus und pflanzte ſich bis zum Dach⸗ 
ſtuhl fort. Ein dreijähriger Knabe, der 
Sohn des Wirthes, erſtickte im Rauch. Die 
im Gaſthof wohnenden Kurgäſte, mehr als 
70 an der Zahl, kamen unverletzt davon, ob⸗ 
wohl viele ſchon zu Bett gegangen waren, 
als das Feuer ausbrach. Ihr Gepäck freilich 
iſtzverbrannt. 

(Unglück in den Alpen.) Von 
einem Unglück in den Alpen meldet das „B. 
T.“: Auf der Neualmſcharte bei Schlad⸗ 
ming glitt eine Frau Czerny aus Wien an: 
Abhang ans. Der Gatte fprang ihr zu Hilfe, 
konnte ſich nicht halten, überſtürzte ſich und 
brach den Fuß. Die Gattin lief angfterfüllt 
den Abhang hinunter und ſtürzte in einen 
Abgrund. Ihr Körper konnte noch nicht ge⸗ 
funden werden. 

(Erderſchütterungen.) Seit eini⸗ 
gen Tagen zeigen die ſeismographifchen 
Inſtrumente in Sizilien Erderſchütterungen 
an. Der Bevölkerung wurde aber hiervon 
noch nicht Keuntniß gegeben. 

(Neue vulkaniſche Ausbrüche.) 
Die Schweſelgruben von St. Vincent geben 
neuerdings wieder Zeichen größerer Thätig⸗ 
keit. In St. Vincent find uur noch 40 Ein⸗ 
geborene anweſend, die übrige Bevölkerung 
hat die Stadt verlaſſen. 

(Eiſenfelder) von bisher noch nicht 
gekannter Größe, mit Adern von 70 bis 200 
Meter Mächtigkeit und einem Erzgehalt von 
40 bis 70 Proz. ſind nach einer Meldung 
der Stockholmer „Aftenpoſten“ in 
varanger in Schweden entdeckt worden. Der 
Betrieb, der auch wegen der geringen Ent⸗ 
fernung vom Varanger⸗Fjord — fie beträgt 
nur 1 Kilometer — gute Proſperität er⸗ R 


tet; auch viele Perſonen, die zur Vrandſtif⸗ 
tung erkauft worden, wurden verhaftet. Die 
Zahl der nachgewieſenen Brandſtiftungsfälle 
wächſt mit jedem Tage. Die Dienſte der 
Brandftifter nahmen nicht nur kleine Haus⸗ 
beſitzer und Ladeninhaber, ſondern auch an⸗ 
geſehene Kaufleute und Perſonen in geachte⸗ 
ter Stellung in Auſpruch. Die ſtarke Zu⸗ 
nahme der Brände während des letzten 
Jahrzehnts iſt unzweifelhaft auf Brandſtif⸗ 
tung zum Zweck der Erhebung der Verſicher⸗ 
ungsprämie zurückzuführen. 
(Der Werth eines ſchönen 
Armes.) Eine Straßenbahngeſellſchaft in 
Paris iſt dieſer Tage dazu verurtheilt 
worden, an Frau Wittwe Inault eine Ent⸗ 
ſchädigung von 20 000 Franks zu zahlen, 
weil ein Wagen jener Geſellſchaft die Kutſche 
umſtieß, in welcher Fran Inault fuhr, und 
dieſer hierbei am linken Arm die Haut 
zwiſchen der Hand und dem Ellenbogen auf⸗ 
geriſſen wurde. Die Pariſer Richter ſchätzen 
einen ſchönen Arm! Allerdings hat die Ges 
ſellſchaft gegen das Urtheil Berufung einge⸗ 
legt, Frau Suanlt aber ihrerſeits auch die 
Eutſchädigungsanſprüche noch höher geſtellt! 
(Eine amüſante Auekdote) erzählt 
der „Gaulois von dem dieſer Tage verſtorbenen 
Maler Emile Benaſſit, der im Pariſer Quartier 
Latin eine bekannte Perſönlichkeit und wegen 
ſeines fröhlichen Witzes ſehr beliebt war. 
Eines Tages verkaufte Benaſſit an einen 
reichen Rheder eines feiner Werke und erhielt 
zugleich mit der Kaufſumme einen Brief des 
Käufers, der ſo unleſerlich geſchrieben war, 
daß der Maler ihn nicht entziffern konnte. 
Er ſuchte daher mit heißem Bemühen einen 
Hieroglyphenleſer und wurde ſchließlich auf 
einen alten Apotheker aufmerkſam gemacht, 
der ſich in ſeinen Mußeſtunden mit epi⸗ 
graphiſchen Forſchungen beſchäftigte. Benaſſtt 
geht alſo zu dem Apotheker, grüßt und reicht 
ihm, da er nicht gern viel Worte machte, 
den unleſerlichen Brief mit der kurzen Be⸗ 
merkung hin: „Hier! Das iſt doch wohl 
ſchlecht genug geſchrieben?“ Der Apotheker 
ſetzt die Brille auf, blickt einen Augenblick 
in den Brief hinein und giebt daun, als 
wäre das ganz ſelbſtverſtändlich, dem exe 
ſtauuten Maler eine Flaſche mit einer gelb⸗ 
lichen Flüſſigkeit. „Macht 3 Franks!“ ſagte 
er trocken. Er hatte Benaſſit für einen 
Kunden gehalten und den Brief für ein Rezept. 
Das ſchönſte war, daß die Flaſche, wie üblich, 
die Aufschrift trug: „Laut Verordnung!“ 
(Die Geſtändniſſe eines 
Milliardärs.) Andrew Carnegie, der 
berühmte amerikaniſche Stahl⸗ und Eiſen⸗ 
könig, hat dieſer Tage bei Donbledaye, Tayn 
und Co. in Newyork unter dem Titel „The 
Empire ot Business“ ein neues Buch er⸗ 
ſcheinen laſſen. Wir geben eine kleine Aus⸗ 
leſe markauter Sätze und Sentenzen ans dem 
Buche, die für ſich ſelbſt und ihren Verfaſſer 
ſprechen: „Ich beglückwünſche arme, junge 
Leute bei ihrer Geburt, zu jener uralten und 
ehrenvollen Würde, die es für ſie zur Noth⸗ 
wendigkeit macht, ſich einem Leben voll 
harter Arbeit zu weihen. Ein Korb mit 
ererbten Bonds iſt die ſchwerſte Laſt, die 
einem jungen Mann aufgebürdet werden 
kaun. In der Regel wird er unter ihr nur 
einhertaumeln.“ Beachtenswerth find die 
Rathſchläge, die Carnegie den jungen Leuten 
giebt: „Trinkt keinen Alkohol! Wollt Ihr 
ihn uicht ganz laſſen, was das beſte iſt, To 
trinkt wenigſteus mit Mäßigkeit. — Speku⸗ 
lirt nicht! Ihr könnt Euer Geſchäft nicht 
ordentlich verſeheu, wenn Eure Gedanken 
beim Ticker find. — Es find uicht die Söhne 
der Millionäre oder der Ariſtokraten, aus 
deren Reihen die Welt ihre Lehrer, ihre 
Märtyrer, ihre Erfinder, ihre Staatsmänner, 
ihre Dichter oder ſelbſt nur ihre Geſchäfts⸗ 
leute bekommt. Es iſt die Hütte der Armut, 
aus der fie alle ſtammen.“ Caruegie hat 
bis jetzt von ſeinem Vermögen 64 Millionen 
Dollars (260 Millionen Mark) für wohl⸗ 
thätige Stiftungen hergegeben. 


Verantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thorn. 


Amtliche Rotirungen der Danziger Probukten⸗ 
Börſe 


vom Dienſtag den 26. Auguſt 1902. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Delfanten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranfito roth 747—804 Gr. 120— 127% Mk. bez. 
Ro * e bee IB. 1000 Kilogr. per 714 
r. Normalgewi 
inländ. grobtecnig 650—714 Gr. 125—138 Mk 
tranſttogrobkörnig 738—777 Gr. 103¼—104 Mk, 
Gerſte per Tunne von 1000 Kilogr. 

traufito große 662—680 Gr. 100 Mk. bez. 

tranſito kleine 606—612 Gr. 90 Mk. bez., 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranfito Viktoria 193 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
trauſito 128 Mk. bez. 
übjen per Tonne von 1000 Kilogr. iuländ. 


warten lätzt, ſoll im nächſten Sommer Winter⸗ 102 Mk. bez 

beginnen. — Perg = 
(Brandſtifter.) In Kiew wurden amburg, 26. Auauſt. Riüböl ruhig. loko! 

in den letzten Tagen zahlreiche Hausbefitzer Je, Kale Hebauptet, Umſas 6000 Seck. — Petro⸗ 

und Kaufleute wegen Braudſtiftung verhaf⸗ 


leum ſtill, Standard doko 6,60. — 


Wetter: Bedeckt. 


white 


A En nn 


Bekanntmachung. 


Wir haben unſere Treſoranlagen bedeutend er⸗ 8 


Zeitplan für die Benutzung wäh⸗ weitert und ſind daher wieder in der Lage, 


> des Sommers: 
„der Hauptauſtalt der flädtifchen 
Volksbibliothek in der Gerſten⸗ 
ſtraße. 
e Mittwoch abends von 6 
8 7 Uhr, 


ang vormittags von 11½ 
bis 12d Uhr, 


Im Juli geſchloſſen. 


2. der Zweiganſtalten 
Vorſtadt 
a. in der Bromberger nn 
b. in der Culmer bewahr⸗ 
anſtalt. 


Geöffnet wochentäglich von. bis 


1 Uhr vormittags, 2 s DIE 


Uhr nachmittags. 
Im Inli geſchloſſen. 
„der Leſehalle in der. Hanptanftalt 

Mittelſchule, Gerſteuſtraße). 
Geöffnet Mittwoch abends von 7 
bis 9 , 

Sonntag nachmittags von 5 bis 
7 Uhr 


Im Juli und Auguſt ge⸗ 
ſchloſſen. 

Die Beuntzung der Leſehalle iſt all- 
gemein unentgeltlich, die der Bibliothek 
für Bedürſtige. 

Thorn den 24. Mai 1902. 

Das Kuratorium der ſtädt. 


Volksbibliothek. 
Bekanntmachung. 


= 


Das Sammeln von Beeren und 
Pilzen in der Kämmereiforſt Thorn | 


iſt verboten. 


Zuwiderhandlungen werden gemäß 
des Feld⸗ und Forſt⸗Polizei⸗Geſetzesf 
vom 1. April 1880, § 41 und den, 


hierzu erlaſſenen Polizeiverordnungen 


des Herrn Regierungs- Präſidenten zu 
eldſtrafe bis zu] 
10 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen] 


Marienwerder mit 


beſtraft. 
Thorn den 11. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die 7 1 

Nr. 19 mit 2,16 ha, 

Nr. 28 mit 2.40 ha, 

Nr. 29 mit 2,26 ha, 

Nr. 5 mit 2,62 ha, 

Nr. 12 mit 3,54 ha, 

Nr. 13 mit 3,62 ha, 

Nr. 14 mit 2,80 ha, 

Nr. 9 mit 4.26 ha 
des Gutes Weißhof, welche pachlfrei 
geworden ſind, ſollen vom 1. Oktober 
d. Js. ab anderweitig verpachtet 
werden. Pachtluſtige werden erſucht, 
ſich wegen der Vorzeigung der Par⸗ 
zellen, ſowie zur Einſicht in die Ver⸗ 
kaufsbedingungen auf dem Geſchäfts⸗ 
immer des ſtädtiſchen Oberförſters, 
athhaus 2 Treppen, Aufgang zum 


Stadtbauamt, Freitag am Vormittag]; 


wollten 9 und 11 Uhr zu melden. 
Thorn den 17. Auguſt 1902. 


Der Magiſtrat. 
0 N 
ir die Küche 
des II. Bataillons 9. Weſtpr. Ju⸗ 
fauterie-Regiments Nr. 176 werden 
für die Zeit vom 1. Oktober 1902 
bis 30. September 1903 folgende 
Lieferungen vergeben: 
2 Viktualien, 
2. Kartoffeln, Gemüſe, 

3. Milch und Entnahme von Ab⸗ 

fällen. 

Getrennte Angebote find bis zum 
18. September d. Is. verſchloſſen der 
unterzeichneten Küchenverwaltung (Wil⸗ 
helmskaſerne) einzuſenden. 


Küchen⸗Verwaltung 
des II. Bataillons 9. Weſtpr. 
Juftr.⸗Regts. Nr. 176. 


in verſchiedenen Größen miethsweiſe abzugeben. 


Schrankfächer (Safeg) 


nehmen wir offene und geſchloſſene Depots 


Norddeutsche Kreditanstalt 
Fillale Thorn. 


entgegen. 


Nee Zahnoparatln. Künstliche Zähne, 
— Plomben. - 


Adolf Heilfron, 


prakt. Dentist, 
Thorn, Breitestrasse 32, I, 


früher im zahnärztlichen Institut der königl. Universität 
zu Königsberg i. Pr. thätig gewesen. 


Auf Wunsch Theilzahlung. 


Bringe meine 


erste Thorner Dampf- -Wäscherei 


und 


Rasen-Bleicherei, 


Spezialanstalt für Gardinenspannerei 
in empfehlende Erinnerung. Uebernehme jämmtliche Wäſche zum 
Waſchen, Rollen u. Plätten, auch nur zum Plätten. Sehr billige 
Preiſe, dabei tadelloſe u. prompte Arbeit. Auf Wunſch laſſe 
die Wäſche abholen und liefere frei retour. 
„Hochachtungs voll 


Maria Keussen 


geb Palm, 
2 Brückenstr. 14, part. 


onen 


in allen Ausführuungen 


zu 
aussergewöhnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Elkan Nachfl. 


Auch 


Putz- und Modewaaren-Magazin 


Schuhwaarenhaus 


„erliner Qhie“ 
Gerberstr. 33/35 1 H OR N Gerberstr. 33/35. 


Lager wieder durch eine enorme Auswahl von einfachſten bis 
eleganteſten 
Schuhwaaren für Damen, Herren und Kinder 


zu staunend billigen Preisen 


vervollſtändigt. 
Damen⸗ Promenadenſchuhe, roth und braun, 2 0855 G. 9.5 l 


Damen⸗Ruopf⸗ u. Schnürſtiefel, 906 18 4780 
Damen⸗Kuopf⸗ u. Schnürſtiefel, un, 878, 18 u 747 00 
Damen⸗Lack⸗Spaugenſchuhe, 350, 475, 550 und 6 mr. 
Damen⸗Hausſchuhe, 25, 225, 275, 325 m 
Herren⸗Zugſtiefel,“ 50 5 90 0%, 95 md be 
Herren⸗Schnürſtiefel, 6,50, 6,75, 7,50, 8,50, 9,00, 9,75, 120 w 


Filz-Pantoffel für Damen und Herren, 


0,30, 0,35, 0,45, 0,95, 1,25 Mk. 


1 Garantie für Haltbarkeit. > uw 


"yedwejsoß ajuoS depef Ine ese 


; For Ir pm. Sohle gestempelt. 


Minna Mack’s Nachf., 


m Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 2 


parniete Damen- und Kinderhüte 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
REDE Gesucht 2 Wohnungen, 


Datumſtempel! ein großes leeres Zimmer mit Neben⸗ 

5 — eräumi eſunde, freundliche Lage, 
verſtellbar bis 1908, zum Aus⸗ er ER Be er unter Zi 0 Walen, a 
füllen jeder Druckſache, Inva⸗ 5 — 940 f gele Berta a 250 und 
liden⸗ und Wesen e Ein Laden Kellerwohnung 96 ME, 


marken für Behörden ee : verm. Zu Oktober d. Js. 
briken, Geste er, Land. iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. Schwarz, N 46. 
22 vom 1. Oktober cr. ab zu verm. 


wirthe ze. Ferner folgende Zielke. ohnung Sch it. il 


Abdrücke ſtets mit Datum: A 5 N. 
zahlt, Augenommen, Ant⸗ D Ei, Fer mit Mahnung  |(Exdgeihoß), 7 Zimmer u, Erker⸗ 
9 2 ert erhalten, Einzetrag. Eil Laden mit Sopnung, zimmer nebſt allem Zubehör, fowie 
Keine Reparaturkosten, da ftets paſſend für Handwerker, auch Gartennutzung, bisher von Herrn 
eee erfolgt. 1] Speiſewirthſchaft vom 1. Oktober je Rittmeiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
vermiethen Araberſtraße 5. ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


Erhältlich bei 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. G. Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


Walther Kolinski, bitl. z. verm. Coppernifnsſtr. 39, II. 
eee 39, II, Sodberrfänft. Wobuung, 
G l Niger STE | Hochherrihnftl. Wohnung, 


Thorn, Gerberſtraße 33—35, 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 3—4 Zimmer nebſt Zubehör, Badeſtube 


0 a a U 
eee oloſchmlede⸗ = 2c., hochpart., ev. mit Pferdeſtall und 
Möbl. Zimmer im Wald“ Burſchenſtube, ſogleich oder 1. Oktober 


J re bee häuschen zu vermiethen. zu vermiethen Friedrichſir. ©; 

Gut möbl. Wohnung von fofort | . err . 
a esse El I mBdl, Simmer 1. 1a. 2 verren Treundliche Noluung, 
„Plano Jones“ 


zu vermiethen Gerſtenſtr. 6, I. r. 
fof. 4 v. Altſt. Markt 18, 1. Tr. 3 Stuben, Kabinet, Entree, Balkon 
Gras-Mäher, 


= 


Gut möbl. Wohnung, mit ſep. Pu vom 1. Oktober ab für 550 Mark 
Burſchengel. z. v. Gerſtenſtr. 6, I. I. jährlich zu verm. 


en! 


vom 85 Oktober d. Is. ab in drei 
„Alten, schmerzhaften Fussleiden 


Loſen auf 6 Jahre meifibietend 
verpachtet werden. 
Wunden ꝛc.) hat ſich das Sell ſche Universal-Heil- 
Sete kerzen aus Sale Gaze -Blutielnteungstdee (Preis complett Mk. 2.50) 


Pachtermin 
Donnerſtag, 4. September er., 

U di en verſchwinden ſofork. Anerkennungsſchreiben laufen fort- 
wahren el Des. Uniberfah Hellmittel, präutlirt mit 4 goldenen. Medaillen iſt Kent 


vormittags 10 Uhr, 
Tide Apotheke, Osterhofen (Nieberb,) 


im e hierſelbſt. 
nur allein zu beziehen durch die Sell 
Die Pachtbedingungen Liegen im Sell 's — — Hell ſalbe, Gaze und Blutreinigungsthee ſind geſetzlich geſchütt. 
Verlangen 


Bietungskaution 
freundlich gratis und fra nko 


die ſoeben erſchienene, neneſte ar Muſterkarte des ſeit 32 Jahren beftehenden] E. 
Tapeten⸗Verſandt⸗Geſchäfts 


Niger aus. 
Grüflihes Rentamt Oflromebko. 
Achtung!! 


Mein anerkannt vorzig liches] von Gustav Schleising in Bromberg, Provinz Poſen. 
Selterwaſſer Das Muſterkärtchen 
offerire pro Flaſche mit 5 Pf., Nr. 5 enthält Tapeten i. d. Preislage von 10 Pf. 6 
Limonaden in Himbeer, Zitrone Nr. 6 „ " 8 5 n 
e e OL Ar 8 M Plafond⸗, „Korridör⸗ und W BR 
Wilhelm Gertz, Nr. 9 2 Paneel: Marmor⸗ „ Lack⸗ und Kiichentapeten. 


Gerberſtraße, 
gegenüber Café Kaiserkrone. 


Himbeer⸗Saft, Kirſch⸗Saff, 
FPſenzen 
und älheriide dele 


empfiehlt 


Dr. Herzfell & Lissner, 


(Inh.: Dr. Wilhelm Herzfeld) 


Aloe, Lindenſür., Ecke Feldftr. 


Fernſprecher Nr. 298. 


ohnungen v. 3 3. u. Zubeh. 
1 Pe Cuimer Vorſtadt 42. 


Enorme Erſparniß bei Neubauten! 
1900 2 goldene Medaillen! Nichtmilglied des Vereins deutſcher und öſter 
reichiſcher Tapetenfabrikauten und Händler. 
Den von Herrn Heinrich Arnoldt 
ſeit über 20 Jahren innegehabten 


aden 


vermiethet zum 1. Oktober er. 
A. Stephan. 


in großer Laden 


iſt vom 1. Oktober zu vermiethen 
Brückenſtraße 38. 


Balkonwohnung, 3 Zimm. u. 
Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 


Eine kleine, freundliche 


Hofmohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 


und Zubehör, iſt in en 

Haufe, Breiteſtraße 37, II, 

an ruhige Miether unter günſti⸗ H 

gen Bedingungen von  fofort 

reſp. 1. Oktober zu vermiethen. E 
G. B. Dietrich & Sohn. 


Zimm., 


Getreide-Mäher, 


verkaufe zu Fabrikpreiſen. 


Otto Wesche, 


Vorzüglichen 


Heiligegeiſt⸗ und Windſtr.⸗Ecke. 


Delikafe Mari 


verſendet prompt 5 Nachn. franko 
ganzes Poſtkollo 8,00 Mk., 
halbes Poſtkollo 4.50 Mk. 

L. Haekel, Johannisburg eine Balkonwohnung, 1. Etage, be⸗ 


Sitpr., 
Maräuenräucherei und Verſaudt. zu vermiethen. 
Neue Heringe, 


empfiehlt 2 1 . f 
Starke, ei. benlllkibel 5 S 


fertigt und empfiehlt billigſt 


g 0 9 dicht am Walde, 


Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. M. m. 5.7. 15 M. z. b. Gerechteftt. SOIL.45u verm. Näh. 


Gut möbl. Zimmer 
m. Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, pt. I. 
Die in Ir zweiten Etage nach der 
Weichſel Wo 


Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Haufe 


Garbenbinder und 
Bindegarn 


Heiligegeiſtſtraße 1, 5 vom 1. DE: 
tober er. zu vermi 
8 N. Zielke, Eoppernifusftr. 22, 


* 

Die 2. Etage 
meines Hauſes Eliſabethſtraße 7, 
Be Jahren von Frl. Zahnärztin 

Clara Kühnast bewohnt, iſt vom 
1 Ottober d. Is. oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Alexander Rittweger. 


Eine Wohnung, 


beſtehend ans 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraße 2. 
Zu erfragen Araberſtraße 14. 


Verechteſtr. 15/17 


Thorn 3 


engl. Porter 
empfiehlt billigſt 
Szyminski, 


Aranen, 


ſtels friſch vom Rauch, 


ſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
nebſt Zubehör, iſt vom 1. Oktober 
Gebr. Casper. 


fein im 


Baderſtraße 9, 


Atz, Klempnermeiſter. 
2. Etage, 5 Zimmer, Babe 


unde ohnung mit allet Nebengelaß, ſowie ein Laden 


3 und eine kleine Hinterwohnung vom 
Küche u. er v. 1. Oktbr. 1. Oktober zu . 
chulſtr. 5. May. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schulſtraße 22, I. 
Wohnung, 


2 Stuben, Kabinet und 95. ſowie 
einen Keller, für Handwerker oder 
als Lagerraum geeignet, vom 1. Ok⸗ 
tober Au vermiethen. 


„ Günther, Kloſterſtr. 4, I. 
e 17 ohnung, 


2. Etg., 4 helle Zimmer, Entree und 
Zubehör, vorn 1. Oktober zu ver⸗ 


miethen Heiligegeiititr. 18. 
Zu vermiethen: 


ein großer, heller, gewölbter Keller 
(mit Fußboden), für alle Zwecke ge⸗ 


eignet. J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 
Familienwohnung, 


nach vorn, iſt zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Bäckerſtraße 16, 1. 
2 fremd. Wohmmgen d. 2 u. 3 
7 7 55 gedieltem Bodenr. und ger. 
ubehör, ſind v. 1. Oktober für 111 
Mk. u. 180 Mk. Mocker, Rayon⸗ 
ſtraße 13, zu vermiethen. 


4 Zi 1 
Wohnung 5 ee 


zu wei 
Lip e 


an traße 16. 
mm., 
. J., Entree u. Zub. verſczgshlb. 
1. Okt. zu verm. 3 16. 
u erfr. Gerechteſtr. 9. 


Erſte Etage, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſof. z. 
verm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 
2 kl. Wohnungen zu vermiethen 
Coppernikusſtr. 24. Dai. iſt auch 


„ Immanns. 1 möbl. Zimmer zu vermiethen. 


